Dinſtag, den 19. April 


1859. 
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Die „Kratauer Zeitung” erlheint kagllc mit Auanaz iertage. Viertelſahrt 1 I | 

„ tung” eint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertag 6 hriger Abon J b 
9 Rkr. bere hnet. Eisele ahr für un Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte WII 0 rgang. Th 
ſtellungen und Gelder übernimmt die Administration der „Krakauer Zeitung.“ Zufendungen werden franoo erbeten. 


es Frank: | Grundlagen der Discuſſton, welche durch die Note Sr. Herrlich⸗ 
keit vorgeſchlagen find, ſo annimmt, wie dieſelben ſich auf dem 
angeſchloſſenen Blatt [f. unten] präciſirt finden. 

Ein fünfter Punct, den wir für nothwendig gehalten haben 
he hinzuzufügen, le ſich auf eine * 7 Entwaff⸗ 
die nung der Großmächte. und dieſer wird, wi 

feln iſt, gewiß von allen Mächten als | 
friedlichen Intentionen Oeſterreichs aufgenommen werden. Gs 
geht weiter aus der Note hervor, daß, wenn die kaiſerliche Me 
gierung den oben erwähnten Bedingungen beitritt, die Britiſche 


Oeſterreichs aus freiem Antriebe erklärte, daß N 
1. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent reich ſofort „dringend“ einladen werde, gemeinſchaftlich 
e. k. k. oſtoliſche mi rh ex Ent⸗ 3 7 3 

ſchliczung vom 5. April d. J. dem Gutspächter, Heinrich Zim darauf — - Sardinien — —. — 
mermann zu Waldſtein in Steiermark, in Anerkennung ſeines Es iſt alle, Entwaffnung Sardinien j elche 
gemeinnützigen, en für die dortige Ortsſchule erſprießlichen] gewiſſe Blätter ein ſo großes Geſchrei erheben, 
At das goldene erdienſtfreuz allergnädigſt zu verleihen ihnen als eine unerhörte, unausführbare Forderung er⸗ 
et 8 apeſtouiſche Majestät haben mit Allerhi „ ſcheint, durchaus nicht, wie dieſe Blätter glauben wol: 

. Ari d. J. eine be dem k. f Saen len, n Gedanke Oeſterreichs allein. 5 f 
Die Note des Grafen von Buol-Schauenſtein 
an (den ruſſiſchen Geſandten) Se von Balabine, 

1 


rium in 6 edigun . 0 
ſelle dem de ulferſal. Tommene, fyfenificte Miniſterial⸗ Sekretärs 
datirt Wien, den 23. März 1859, lautet: 
„Der Unterzeichnete sc. hat ſich beeilt, Sr. Apoſtoliſchen Ma⸗ 


Amtlicher Theil. 


erſuchen wird, gemeinſchaftlich i 
ger Entwaffnung zu vermögen und ihm eine gemeinſame Garan⸗ 
tie für die Erfüllung der Verpflichtungen zu geben, die man ih 


. Kougipiften di ar) 
Rudolph Sa A alergnäpign Pe er, 
Nichtamtlicher Theil. 


Die Aug, 30 0. April. 

„Alg. Stg.“ iſt in den Stand geſetzt, den 
a Originaltext zweier Noten mitzutheilen, 
welche Graf Buol an di b ' 
ſandtſchaft geri ie ruſſiſche und engliſche Ge⸗ 
i ai Ötet bat. Dieſe Schriftſtücke bringen 
er d es Licht in das Dunkel, welches entſtel⸗ 
lende un unrichtige Zeitungsberichte über den wichtigen 
Gegenſtand verbreitet hatten, und offenbaren eine Hal- 
tung Oeſterreichs, deren friedensliebende Mäßigung un 
würdevolle Entſchiedenheit jeder Unbefangene rühmend 
anerkennen muß. Man erkennt aus den Aktenſtücken 
den biftorifcher Gang der Entwickelung des Kongreß⸗ 
gedankens und es tritt dabei ganz beſonders der Vor⸗ 
gang Rußlands und die loyale Politik Englands in 
charakteriſtiſcher Weiſe hervor. N 

Nachdem Rußland ſich mit dem Vorſchlag eines 
Kongrefies zuerſt an Frankreich, Großbritannien und 
erhal gewendet, und die Zuſtimmung dieſer Mächte 
der bſterrechſſc ue Fürſt Gortſchakoff am 21. März 
niß geben. n Regierung davon telegraphiſch Kennt: 

Schon am 


im Namen ſeines Hofes gemacht hat, indem er ihm ein Tele⸗ ' 
gramm des Herrn Fürſten Gortſchakoff vom 21. März mittheilte, kaiſerliche Regierung ſchon in ihrer Rote an den Herrn v. Ba⸗ 
welches beſagt, daß der Kaiſer Alexander, beſeelt von dem labine am 23. März bemerft hat, über den Frieden zu verhan⸗ 
Wunſche, noch einen letzten Verſuch zur Erhaltung des Friedens deln mitten im Waffenlärm. Der Unterzeichnete muß um ſo mehr 
zu machen, einen Congreß der Großmächte in Vorſchlag bringt.] wünſchen, daß dieſe vereinten Anſtrengungen vollen Erfolg haben, 
Dieſer Congreß würde dann die Aufgabe haben, die italieniſchen [weil ö 
Verwickelungen zu löſen. Sugleid beſagt das Telegramm, daß einzutreten, fo lange Sardinien nicht entwaffnet und die Frei⸗ 
dieſer Vorſchlag von den Regierungen Frankreichs, Broperitan- e hat. Werden dieſe Bedingungen angenommen 
niens und Preußens bereits angenommen ſei. In Aus —. 155 ih t, ſo iſt die kaiſerliche Regierung bereit, in bündigſter 
der Befehle Seiner kaiſerlichen Mafeſtät hat EN 1 2 — an je die Verſicherung zu geben, daß Oeſterreich 

nunmehr die Ehre, a Ne an 7 4 n ſeines 1 ſo lange der Congreſ dauert und fo lange Sar⸗ 
e . ene In gerechter Würdigung der Gefühle ſſers 1 Territorium und das der Altirten des Kai⸗ 

ib ruſſiſchen Maſeſtät die gedachte Eröffnung ein⸗ Als G ! 

geflößt haben, und befeelt von dem Wunſche, Seine Mitwirkung rundlagen der Discuſſion werden in der Anz 
einem Werke zu e Du 1 77 705 * . Bünd⸗ lage folgende angegeben: 
niſſe fanctionirt werden ſollen, welche die Verträge enthalten, fo 1. Mittel, den Frieden ö 1. 
wle die Geſammtheit der Rechte, die daraus abgeleitet werden, nien zu ſichern. 8 Gange i en bort 
nimmt der Kaiſer Franz Joſeph auch Seinerſeils jenen Vor⸗ welche Sardinien zur Erfüllung feiner internationalen Pflichten 
ſchlag an Nach Anſicht des kaiſerlichen Cabinets beruht die 
ganze Schwierigkeit auf dem Syſtem, welches Sardinien in ſei⸗ 
ner auswärtigen Politik verfolgt. Es iſt die Aufgabe der Mächte, dert wird. 

die in erſter Linie zum Schutz der forialen Ordnung berufen 2. Räumung der Römiſchen Staaten durch die fremden 
ſind, dieſer Lage der Dinge, durch welche Europa beunruhigt Oceuvatianscorvs, Inbetrachlnahme der Reformen in den italie⸗ 


Weng aber außer dieſer Frage, welche der Unterzeichnete als die kann discutirt werden. Der Congreß überläßt den drei zunächſt 
einio weſentlich wichtige für die moraliſche Paciſieation Italiens |intereffirten Mächten die Details der Ausführung. Die Frage der 
erklart, es in den Intentionen der Mächte liegen follte, noch an⸗Adminiſtrativ⸗Reform kann debattirt werden; man wird ſich über 


b ; Mär x achtigt, d discutiren, fo wäre es nothwendig, daß fie vor- die s andi N i p 
immu z war Äraf Buol ermächtigt,] dere Fragen zu discutiren, . 9, vor: die Rathſchläge verſtändigen, aber die endliche Annahme derſelben 
die Zuſt ug Defte f her ganz genau präciſirt würden, und der Unterzeichnete würde bleibt der Enkſcheidung der betheiligten Staaten überlaffen, 


0 reiche Be⸗ 9e We 
dingungen, von welchen u . Big on in] fir den Pall, daß fie ſich auf die innere Verwaltung anderer | 3. Combination, welche den Special⸗Verträgen Deler: 
der Nummer von eben dieſe unſern Leſern ſche 8 ſouveräner Staaten bezögen, vor Allem darauf beftehen müſſen, reichs mit den italieniſchen Staaten zu ſubſtituiren. Die Güllig⸗ 
ben konnten. Die Note deut 7% Part Kern daß in dieſem Falle a 10 W tie keit unſerer Verträge kann nicht discutirt werden, wenn aber alle 
infachheit dar. dieſe Bedingunge ie in dem Aachener Protocoll vom 15. November or⸗ 
n — wichtigſte beſtcht 5 der] mulirt find. Schließlich muß der Unterzeichnete noch auf eine e 
uner n Entwaffn aß Sardinien noch vor jeder ete Betrachtung hinweiſen. Er hält es nicht nur materiell ger ſo iſt Oeſterreich bereit, ein Gleiches zu thun. Es wird ſich mit 
Konferenz ung vornehmen mi Da: fahrlich, ſondern auch moraliſch unmöglich, in Friedensverhend⸗] den intereſſirten Regierungen vereinigen zur gemeinſamen Vor 
von aber, daß Oeſterreich auch ſeine Ent fe. lungen einzutreten gegenüber dem Waffenlärm und ben Borbe: |lage ihrer Verträge im Congreß und zur Unterſuchung einer 
geboten hätte, wie das „Memorial Di a waffnung an? zeitungen zum Kriege. Es if demnach eee nothwendig, etwa nützlichen Reviſton derſelben. 
8 2 behaupten, ſteht k plomatique“ und] und der Unterzeichnete zweifelt nicht, daß alle Mächte dieſe An⸗ 4. Es darf nicht an die Territorial⸗Arrangements 
andere Blätter behaupten, ein Wort in der Kst des kaiſerlichen Cabinetes theilen, daß vor jeder Gonferenz |oder an die Verträge von 1815 gerührt werden. Vollſtändig 
Note. ite Lord Loft ardinien eine Entwaffnung vornimmt.“ einverſtanden, daß nicht an die beſtehenden Territorial⸗Arrange⸗ 
Am 28. März überreichte Lord Loftus dem öſter⸗ 


; i i ä 5, fo wie an die 
PR Grafen von Ne auenftein [ments und nicht an die Verträge von 1815 ‚bie, 
reichiſchen Cabinet eine Note Lord Malmesburys, worin] an ah — —.— en en welche in Ausführung, jener geſchloſſen And, gerührt werden dürfe. 
die Bedingungen, unter welchen England ti 


mehrere höhern Officiere in feiner. Begleitung befin⸗ 
den, ſo hält man ſeine Miſſion mehr für eine mi⸗ 


9 beige” . ö i tliche tg.“ ſchreibt überein⸗ 
unſche angegeben werden, daß Oeſterreich dieſen Bez einigen, mit welcher ihn Lord Loftus am 28. März beehrt Die amtliche „Karlsruher Zig 
Regierung Ihrer Britanniſchen Majeſtät bereit iſt, in einen] Mittheilungen: 

dem britiſchen G ; g i u 

efan mmung anzuzeigen. 

fanbten dieſe Zuſt 9 anzu zu ehmen. Die Britiſche Regierung hat den Wunſch kundgege— 
ſtellten Punkte und die 

5 j egie ( 2 um 

en on mit Lord Loftus hervortritt Gabingg 2, Di Beweggründe würdigend, welche das Britifche en, 4 le 
litäriſche als politiſche, d. h. man glaubt, fie werde 


2 ‚ — 2 in 
— f n auf den datirt Wien, den 31. März 1859, lautet: der ee ene d 
ongreßvorſchlag einzugehen geneigt wäre, mit dem|, Der Unterzeichnete ac. beeilt ſich den Empfang der Note zu 
dingungen beiſtimmen möchte u jene Note, welche die Bedingungen enthält, unter welchen 
Schon am 31. März war Graf Buol ermächtigt, Bor lag eines Congreſſes der Großmächte zu willigen, der bie die 
Doch 1 idabe haben wurde, die Verwickelungen in Italien in Betracht 
ih geſchah i nauer 
Präciſirung — a pure, fondern unter Lauge Pi daß die faiferliche Regierung, auch ihrerſeits dieſen Bedin⸗ 
er von Lord Malmesbury "gen beitreten möge, und der Untetzeichnete hat darüber 
Die intereſſanteſte n Hinzufügung eines ae ift pesfehte des Kaiſers, feines erhabenen Gebieters, erbeten. Er 
i det an e und wichtigſte Thatſache, we ute ermächtigt, Lord Loftus mitzutheilen, daß die faiſerliche 
icati 
daß England fü f et leiten, und in Anerkennung der Gefühle freimüthiger 
9 für den Fall der Zuſtimung Treundſchaſt, von denen es gegen Oeſterreich beſeelt iſt, die 


; der ſeit 
Feuilleton. rell derselben Saite fpielt, den meiſten gebildeten Ohe] Liebeslieder i 
bat reilich eher zur Qual als zum Schmauſe. Dafür] vorzieht, wo! 
rer d dieſe Muſik den Vorzug, zu beliebigem Preiſe Je⸗] den, werden im Oſten der Stadt in 
em zugänglich zu fein und wird dadurch zum Goncert|an der Themſe zu Matroſenliedern. uch 


und zur Oper des Armen. Der Geiger iſt haufig] Irländern bewohnten Quartiere 


Londo 
ner Straßen ⸗Muſikanten. auch Sanger, und als ſolcher weiß er alle Saiten des] lodien aus dem reichlichen Schatze der 


London iſt die Stadt 


ö : der Gegenſc menſchlich nu 40 ; 
jämmerlichſten genſätze: neben dem en Herzens mit ſeinen Liedern zu berühren.] Geſänge. i 
breit; enge — — hr glänzendſte Lurus Alte Balladen, 'die an das großmütterliche Haus er⸗ London als Weltſtadt trägt, nimmt die 


innern, bilden 


wackli ütten 
ackligen Hu war einmal g 


die Häufer zu Pa⸗ 
dicht der tiber 

eitläufigen Parks, 
b en denn der Stadt genannt 
nee! W friſche gun wupnern der un⸗ 
dieſem Babel iſt für u at In 
57 für alle Genüsse, don erhaftung, für Weg Mann in der großen Oper in dem Finale zum 
raffinirteſten, Platz; und ſelbſt einfachſten bis zu den Juan oder in den Schauerſcenen Robert des Teu⸗ 
ent, wird wegen der Größe was dem Einfachſten fels ſucht. Andere Lieder find Klänge aus der Hei⸗ un 
großartigen Induſtrie. So au des Schauplatzes zur math und rufen dem Hochländer oder dem Waleſer die] wie der Text den fie dazu fingen. 
Gegen 9 Uhr früh, die Zeit, wo die ic, Straßenmufik. phantaftifhen Nebelbilper feines Hochgebirges, 
durch die Straßen verbreitet, rückt Menſchenfluth fich | Irländer onnigen Seen und heiteren 


einen Grundſtock feines Repertoirs: „Es] lich ebenfalls Theil, 


münden in breit N 
. e Straßen h Ä 
ßen ein, wo Schuhflicker, der wohnte in feinem La- ban und weißem baumwollenen 


läſten werden i 
und in der 

wohnteſten Quartiere liegen 

welche man fo treffend die 


der im Walde,, „Barbara Allen“ und ähnliche, rüh⸗] melodiſches Lied in der Hinduſprache, 
hat, denn ſie allein geſtatt 


rende Liebesgeſchichten Schauergemälde mit Humores- melodiſchen Klängen des Tomtom 
ken rufen in den Herzen der Strazenbevölkerung diefelben | ſehr beliebt, find fie ſeit dem 


Empfindungen des Grauſens wach, die der vornehme] höchſt unpopulär geworden. 


begleiten. Früher 
Gelbe Ch 


Augen kratzen auf den Saiten einer 


der Straßenmuſikanten von S italtz dle große Armee ner ſchönen Erins in die Erinnerung zurück. Noch 
Holborn, Werzing und Gere 08, Leather⸗Lane, | andere ede Bone Patriotismus und den He⸗ faſt noch größer find als das Lorgnon, ſpielen das] der Minſtrels bald 


nen des Weſtends aus, und man kann den Regio⸗ roencultus und 


den Thoren der großen Theater, Conven alsdann vor 


Drurp Lane, irgend einen weißköpfigen —— 
1 


dem rothen Kreuze,“ 


i enruß beſteht, ihr Gewerbe iſt ein 
ner mit be 8 penruß beſteht, denn ihr e 


iches Publikum iehen immer ein zahl⸗ 
re 


epertoir wechſelt auch 


wirb, ein Ende zu machen und ihre Wiederkehr zu verhindern.] niſchen Staaten. Die Frage der 4 Kirchenſtaates] war außerdem erſchienen. 


auf dem Congreß vertretenen Mächte unter ſich dahin überein⸗ Dienſt, die Ehrencompagnie gegeben, ı ein 
kommen, ihre Verträge mit den italieniſchen Staaten vorzulegen, | fpielte, als der Erzherzog ankam, die öſterreichiſche Na— 


letzten indiſchen Aufſtande | find 


1 Lieder wie „der Tod Nel⸗ Tambourin und den Banjo, haben auch zuweilen vom Schlöſſern und Klöſtern, wohin fie 
fon," „Britannia, du Stolz des Meeres,” „das Ban- Neger nichts als die Farbe, welche aus Fett und Sams lichkeiten in Schaaren ſtrömten, 

8 ö gute Spe⸗ immer mit dem, was ihnen delten 
culation und lockt Mitbewerber aus anderen Gebieten Wirthe darbot, fondern behan 


n für Krakau 4 fl. 20 Nix. mit Versendung 5 fl. 25 Nr. — Die einzelne, Nummer wid mit 
für jede weitere Einrückung 3 ½ N. 


Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


Verabredungen über diejenigen militäriſchen Maßregeln 
betreffen, die auf Grund einer bereits erfolgten Ver⸗ 
ftändigung über die gegenſeitige politiſche Haltung, im 
Fall des Ausbruchs des Kriegs von Seiten Preußens 


wie nicht zu bezweis| und des Bundes ergriffen werden ſollen. Was in die 
ues Zeugniß für die] ſer Hinſicht geſchehen wird, iſt abzuwarten; vorläufig 


ſpricht man von der Aufſtellung einer Obſervations⸗ 
Armee am Ober und Mittelrhein, beſtehend aus 


Regierung das franzöſiſche Gouvernement auf das Dringendfte| ſüddeutſchen und preußiſchen Bundestruppen. Auch die 
mit ihm Sardinien zu fofertis| Bundesmilitärcommiffton ſoll ſich bereits gutachtlich 


über die eventuell erforderlichen militäriſchen Veran⸗ 


f m ö. J 

en Ma- gegenüber übernommen hat. Dieſer gemeinſame Schritt des Bri⸗ ſtaltungen geäußert haben; zum Vollzug können ſie 
jeſtät die Eröffnung vorzulegen, welche Herr v. Balabine ihm tiſchen und franzöſiſchen Gouvernements {ft durchaus im allge: | natürlich erſt kommen wenn der Bund ſie beſchloſſen 
meinem Intereſſe. Denn es wäre moraliſch unmoglich, wie die hat. 


Die Ausfuhrung wäre ſehr raſch möglich. Wir 
können ſchließlich nur wünſchen, daß die Antwort des 
pariſer Cabinets ſo ausfallen möge daß alle dieſe 
Maßregeln überflüſſig werden und der Frieden erhal⸗ 


eſterreich nicht im Stande fein würde, in den Congreß] ten bleibt.“ 


Der „AA.“ wird aus Berlin über denſelben 
Gegenſtand geſchrieben: Der dem Erzherzog Albrecht 


Sardinien nicht] von Seite unſeres Hofs gewordene überaus glanzende 


Empfang hat hier mit Recht großes Aufſehen gemacht, 
weil in einem Staat, in dem die militäriſche Etiquette 
ſo ſtreng gehandhabt wird, in dieſen äußern Formen 
ein nicht mißzuerkennender Sinn liegt. Der hohe Gaſt, 
welcher im Namen Oeſterreichs gekommen um den al: 
ten Bund der deutſchen Staaten und Völker neu zu 
feſtigen, wurde preußiſcherſeits im Bahnhof von dem 


gebracht wird, und ſich mit den Maßregeln beſchäftigen, durch] Prinzen Friedrich Wil elm, den Prinzen Karl, Albrecht 
welche die Wiederkehr der gegenwärtigen Verwickelungen gehin⸗ An En ee dem 7 5 Auguſt — 


Württemberg, den Prinzen von Baden und Hohen⸗ 
zollern empfangen, und die ganze Generalität Berlins 
Die königl. Prinzen trugen, 
was ſonſt nur beim Kaiſer gebräuchlich, ſämmtlich die 
öſterreichiſche Uniform. Das dem Haus Oeſterreich 
am nächſten ſtehende Regiment, welches zur ewigen 
Erinnerung an die gemeinſchaftlichen Kriege gegen den 
deutſchen Erbfeind für alle Zeiten den Namen „Kaiſer 
Franz⸗Grenadiere“ führt, hatte, obgleich es nicht vom 
und ſeine Muſik 


tionalhymne. Am folgenden Tag inſpicirte der Prinz⸗ 
Regent die Kaiſer⸗-Franz⸗Grenadiere, und, wie man 
ſagt, hat Se. k. Hoheit den Erzherzog nicht blos als 
Vetter, ſondern auch als Camerad begrüßt. Was auch 
hohen Orts beſchloſſen ſein möge, von dem einen 
dürfen Sie nach dieſen Vorgängen feſt überzeigt ſein: 
wenn Oeſterreich gezwungen iſt zum Schwert zu grei⸗ 


ſame Entwaffnungffen, fo werden die preußiſchen Prinzen und 


die preußiſchen Grenadiere ihm nicht fehlen. 
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt über die Miſſion des 


ſtimmend mit einem Theil unfrer diesfalls gemachten | kaſſerlichen Prinzen nach Berlin folgendes: „Oeſter⸗ 
„Zwiſchen Oeſterreich und Preußen hatf reich wünſcht zu wifſen, welche Haltung Preußen auf 
Einigung in jüngſter Zeit große Fortſchritte ge- dem Kongreß einnehmen würde gegenüber etwaigen 
macht, und man erblickt in der Reiſe Sr. kaiſ. Hoheit Prätenfionen Frankreichs, und wie Preußen ſich zu 
des Erzherzogs Albrecht nach Berlin die erfte oſtenſibleſtellen gedenke, falls Defterreih angegriffen würde. 
fig Wirkung derſelben. Da der Erzherzog für den erſten Das iſt im weſentlichen der Zweck der Hieherkunft des 

Militär des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes gilt, und ſich Erzherzogs Albrecht. 


Wenn die „Spenerſche Zing.“ 
heute meldet, daß Oeſterreich durch den Erzherzog zu: 
nächſt für den Fall eines Krieges zwiſchen Oeſterreich, 
Sardinien und Frankreich die Hilfe preußiſcher Trup⸗ 


einem halben Jahrhundert dieſelbe Melodie] nach der Localität wo der Sänger auftritt und die heran. Der Vortrag der Niggerlieder, die faſt kleine 
und Romanzen, die er in dem Weſtend burleske Dramen zu nennen ſind, beanſprucht übrigens 
Dienftboten das zahlende Publikum bil- viel komiſches Talent und es gibt Schaufpieler, die ſich 
den Quartieren dieſes Fach zur Specialität gemacht haben und denen 
Auch die von ſes eine reiche Ernte trägt. 
haben ihre eigenen Me: Jin halb bergmäniſcher Tracht, die zwiſchen Blechinſtru⸗ 
0 heimathlichen] ment⸗Muſik und Geſang abwechſeln, und tyroler Jod⸗ 
An dem kosmopolitiſchen Charakter, den ler in der grün aufgeſchlagenen Joppe und dem Spitz⸗ 
e Muſik natür⸗hut mit dem Gemsbart gibt es unter der bunten 
Braune Indier in weißem Tur⸗ Schaar der Straßenmuſikanten, welche einen Induſtrie⸗ 


Auch böhmiſche Spielleute 


1 alar klappern vor zweig bilden, der viel Menſchen ernährt und deſſen 
den““ „das Geſpenſt von Cocklane“, „die verirrten Kin- Froſt in dem unwirthlichen Klima und fingen ein un⸗ Urſprung engliſche Alterthumsforſcher bis in die älte⸗ 
das fie mit den ſten Zeiten zurückgeführt haben. 


Keine geringeren Leute als die alten Minſtrels 
die Ahnen der gegenwärtigen Straßenmuſikanten. 


ineſen mit glatt] Dieſe Minſtrels waren ſelbſt noch mehrere Jahrhun⸗ 
Don] geſchorenem Kopf, langem Zopf und ſchief geſchlitzten derte nach der Eroberung in England lauter 
Art Mandoline] nen. 
und entlocken ihr Töne, die faſt ſo ſeltſam klingen, licher Vorrechte. Sie hatten ebenſo wie Herolde 10 
eger in langem] Geſandte zu jeder Zeit freien Zutritt zu den 0 
dem] blauen Frack mit dem Schwalbenſchwanz, einem Hemd: ſern und den reihen Abteien. . und 
Gelände feis| fragen, der faſt das Geſicht verſteckt, einem großen bezahlt und dieſer Umſtand lockte Müßtac 
Lorgnon auf der Bruſt und in den Ohren Ringe, die lockere Brüder in ihre Reihen, welche da 


Norman⸗ 


Sie waren ſehr geachtet und im Beſitz anſe de 


Sie wurden ſebr gut 


ewerbe 
j n. In den 
5 

ligten ſie ſich nicht 
bes gteigebigkeit ihrer 


e eller, Speiſe⸗ 


en zur Belebung eines Theils der öſterreichiſchen 
Kronlande in Anſpruch nehme, falls dieſe durch die 
militäriſchen Bedürfniſſe in Italien von den einheimi⸗ 
ſchen Truppen zu ſehr entbläßt werden ſollten, — fo 
können wir dieſe Nachricht für vollſtändig unbegründet 
erklären. Im Allgemeinen iſt die Situation noch im⸗ 
mer ſo, daß die Ausſichten auf Frieden kaum eine 
reelle Grundlage haben.“ 

Ein Artikel aus Süddeutſchland, welcher der „N. 
Pr. Ztg.“ von hoher Hand zugeht, erklärt, daß ein 
entſchiedenes Auftreten Preußens für Oeſterreich gutes 
Recht für den einzig richtigen Weg, auf dem Preußen 
und Deutſchland in der jetzigen Kriſis ihre Rettung 
ſuchen und finden können. Preußen müſſe ſelbſt den 
im Art. 47 der Wiener Schlußacte vorgeſehenen Be: 
ſchluß der eingetretenen Gefahr für das Bundesgebiet 
beantragen. , 

Wie der „Bund“ vom 15. d. Mts. meldet, ift die 
franzöſiſche Antwort auf die ſchweizeriſche Neu: 
tralitäts⸗Erklärung von Paris eingetroffen und lautet 
zuſtimmend, ebenſo die ſardiniſche Antwort. 

Die „Patrie“ ſagt, wenn es vielleicht dahin kame, 
daß man zwiſchen Piemont und der Lombardei eine 
Gebietsſtrecke von 20 Stunden Breite neutralifirt, fo 
würde das Piemont nicht viel koſten, denn es habe 
ſeine Truppen immer zehn Stunden vor der Gränze 
gehalten, während Oeſterreich die feinigen unmittelbar 
an die Gränze gelegt habe. Auf welcher Seite war 
auch hier die Mäßigung, fragt die Patrie, in ihrer 
abgeſchmackten Weiſe, als wenn es ſich lediglich um 
einen Conflict zwiſchen Piemont und Oeſterreich han⸗ 
delte, während doch Piemont zunächſt nur der Deck⸗ 
mantel für die Tuilerien iſt. ' 

Wie man aus Paris schreibt, beſteht die hohe 
Pforte noch immer auf ihrem Proteſte gegen die Dop⸗ 
pelwahl Couſa's und man fügt hinzu, daß in der zwei⸗ 
ten Sitzung der Conferenz der türkiſche Bevollmächtigte 
von der franzöſiſchen Regierung Erklärungen über die 
Sendung von 10,000 Gewehren von Frankreich nach 
der Moldau-Walachei verlangt habe. 


A Wien, 17. März. In der Depeſche des Gra⸗ 
fen Ca vo ur vom 23. März an den ſardiniſchen Ge⸗ 
fandten in London, worin jener verlangt, daß Sardi⸗ 
nien auf den von Rußland vorgeſchlagenen Kongreß 
vertreten werde, brüſtet er ſich auch, daß Sardinien 
allein bis jetzt den Ausbruch einer Revolution in Ita⸗ 
lien verhindert habe. Wenn die Turiner Machthaber 
bewirken könnten, daß in Italien eine Revolution aus⸗ 
breche, ſo würde ſie ſchon ausgebrochen ſein, aber alle 
Verſuche in den Herzogthümern Parma und Modena 
oder in Toscana auch nur ein Revolutiönchen loszu⸗ 
laſſen, ſind vollſtändig geſcheitert. Und nun rühmt 
Cavour ſich, er habe das bisher gehindert! Sardinien 
ſelbſt ſteckt ja bereits bis über die Ohren in der Re⸗ 
volution, die revolutionären Journale geben den Ton 
an, und die Miniſter tanzen wie ſie pfeifen. Kriecht 
doch der Krimmheld Lamarmora fogar vor dem „Mo⸗ 
vimento“ zum Kreuze, deſſen 
und Schelten einen Tagesbefehl an die Linie, daß ſie 
die Freiſchärler künftig mit Kameradſchaftlichkeit zu 
behandeln habe! Ergeht doch die bisher wenigſtens 
nicht ganz ſansculottiſch geweſene „Unione“ in ihrer 
Nummer vom 12. ſich in wahrhaft teufliſchen Laͤſte⸗ 
rungen gegen die Perſon unſere Kaiſers! Nur in den 
ſchlimmſten Zeiten der erſten franzöſiſchen Revolution 
brachten die pariſer Journale ſolche Höllenausgebur⸗ 
ten. Es herrſchen alſo analoge Zuſtände in Piemont, 
und es würde kein Wunder ſein wenn ſich die pie⸗ 
monteſiſche Linie ermannte und den Revolutionären, 
die das Land in furchtbares Unglück ſchon geſtürzt ha⸗ 
ben und in noch tieferes zu ſtürzen im Begriffe ſind, 
den Garaus machte. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 17. April. Se. kaiſ. Hoheit der durchl. 
Herr Erzherzog⸗Statthalter Karl Ludwig haben je⸗ 
nen Perfonen, welche durch den am 5. d. enſtandenen 
Brand in Mals in die drückendſte Noth verſetzt wur— 
den, ſchon am 9. 400 fl. öſt. W. zur ſogleichen Ver⸗ 
theilung Überfendet, Bei dieſem Brande gingen leider 
drei Menſchen zu Grunde. i 

Ihre kaiſ. Hoheit die Frau Erzherzogin Hilde: 
garde iſt geſtern Abends hier eingetroffen. 

Bildhauer 


—— —— — nenn 
kammer und das ganze Haus als erobertes Land. 
Dieſe Mißbräuche veranlaßten Eduard II. und Eduard 
IV. ſtrenge Edicte gegen die Brüder der gaie science 
zu erlaſſen und die frühere Achtung vor der einſt ſo 
blühenden Kunſt der Minſtrels ſank nun mit jedem 
Jahrhunderte tiefer. Unter der Regierung Eliſabeth's 
kam noch eine andere Urſache des Verfalls hinzu. 
Die Trouveres blieben der Entwickelung der Literatur 
fremd, welche damals in den höheren Kreiſen der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft ſich vollzog, und ſo mißachtet war 
bereits das Gewerbe, daß man in einem Pönalftatut 
der Königin Eliſabeth die Minſtrels in eine Klaſſe mit 
den Landſtreichern und den Bettlern geſetzt findet. 
Unter Cromwells Protectorat wurden „dieſe gemeinhin 
Geigenſpieler oder Meneſtrels genannten Leute“ mit 
gleicher Verachtung und gleicher Strenge behandelt. 
Aber trotz der Straferlaſſe erhielt ſich die Induſtrie der 
Minſtrels, nur daß fie ihren Sitz aus dem Edelſchloß 
in die Schenke oder auf die Gaſſe verlegen mußte. 
So ſehen wir ſie noch heute in den Straßen Londons 
als Schatten eines todten Glücks und einer erloſchenen 
Größe herumwandeln, denn die Straßenſänger und 
Muſik inten find, wie ſich gar nicht bezweifeln läßt, 
die Reſte einer heruntergekommenen, aber ehemals 
mächtigen und angeſehenen Corporation. 

Der Minſtrel unſerer Tage iſt ebenſo häuſig wie 
der des Mittelalters zugleich Dichter, Sänger und Mu⸗ 
ſiker; aber noch öfter find die verſchiedenen Zweige 


und erläßt auf deſſen Anklagen iſt, wie aus eln 


Sickinger in München hat ein für! Vertheidigungszuſtand. 


die Aufbewahrung des Herzens der verewigten Erzher— 
zogin Margaretha beſtimmtes, im byzantiniſchen 
Styl ausgeführtes Tabernakel, das in der Hauptkirche 
zu Innsbruck zur Aufſtellung gelangen wird, vollen⸗ 
det. Dasſelbe iſt bereits an den Ort ſeiner Beſtim— 
mung abgegangen. ke 

Der Herr Erzbiſchof, Landraf Fürſtenberg, iſt 
geſtern nach Olmütz abgereiſt. 

Das Finanzminiſterium macht bekannt, daß, nach⸗ 
dem das Ausmaß des Limito-Rauchtabacks für die 
Militär⸗Mannſchaft mit hoͤchſtens 1%, Pfund monat: 
lich für jeden Raucher feſtgeſetzt wurde, auch für alle 
anderen zum Bezuge des Limito⸗Rauchtabacks Berech⸗ 
tigten (als: die Gendarmerie, Finanzwache, Militär⸗ 
Polizeiwache u, f. w.) dasſelbe Ausmaß, nämlich 1% 
Pfund oder 7 Pakete monatlich für jeden Raucher ohne 
Unterſchied zwiſchen ſtarken und ſchwachen Rauchern 
zu gelten habe. Bei verbotwidrigen Abtretungen des 
Limito⸗Rauchtaballs von Seite der Bezugsberechtigten 
an andere Perſonen, fo wie überhaupt beim Mißbrau⸗ 
che dieſer Begünſtigung iſt nach den beſtehenden Ges 
fälls⸗Strafgeſetzen und den in dieſer Beziehung gege⸗ 
benen beſonderen Vorſchriften vorzugehen. 

Die Dienſtpoſten der Militär-Verpflegsbranche ge: 
hören, nach einem Allerhöchſten Befehlſchreiben vom 
9. d. M., in die Kategorie der Fiedensanſtellungen 
für penſionirte, oder doch minder felddienſttaugliche 
Officiere vom Hauptmann und Rittmeiſter abwärts. 
Die Militär⸗Verpflegsbranche hat die Officierschargen 
vom Major bis zum Unterlieutenant zu umfaſſen, und 
zwar ſind unter Umänderung der jetzigen Bezeichnung 
Verpflegs⸗Magazins-Verwaltung in jene „Verpflegs⸗ 
Magazins⸗Commando“ — mit dem Comando der grö⸗ 
ßeren Magazine, namentlich jener im Sitze der Landes: 
General⸗Commanden, in wichtigern Garniſonsorten und 
in den Hauptfeſtungen Majore, mit dem Commando 
der kleineren Magazine Hauptleute zu betrauen, den 
erſteren als Hilfsperſonale Hauptleute und ſubalterne 
Officiere, den letzteren nur ſubalterne Officiere zuzu⸗ 
weiſen. Zu Verpflegs⸗Magazins⸗Commandanten dürfen 
nur Officiere ernannt werden, welche nach mit Erfol 
abſolvirten Lehrcurſe an der. militär adminiſtrativen 
Lehranſtalt, mindeſtens zwei Jahre in der Verpflegs⸗ 
branche gedient haben. Die Stabs- und Oberofſieciere 
der Verpflegsbranche bilden einen beſonderen Concretal⸗ 
Status. Für den mit 1. October d. J. beginnenden 
Verpflegs⸗Lehrcurs an der militär⸗adminiſtrativen Lehr⸗ 
anſtalt ſind dreißig Officiere, zur Hälfte Hauptleute 
und zur anderen Hälfte Subaltern-Officiere, Frequen⸗ 
tanten aufzunehmen. Den gegenwärtigen Verpflegs— 
beamten bleibt die Vorrückung und das Avancement 
innerhalb der ſyſtemiſirten Standesgrenzen ungefchmä: 
lert gewahrt; dagegen hat es auf eine Ergänzung der 
Beamtenbranche durch unmittelbare aus dem Civile 
nicht mehr anzukommen. 

Deutſchland. 

Die Errettung Sr. Majeſtät des Königs 

Baiern bei dem gefter bnten Eiſenbab 


von 
n exwäbn afalle 


die dabei vorgefallenen näheren Umftände erfichtlich, le⸗ 
diglich einem glücklichen Zufall zu danken. Eine Bier: 
telſtunde von Lochhauſen, am erften Bahnhäuschen ge⸗ 
gen Olching, brach wahrſcheinlich eine Schiene, ſo daß 
der Heitzungswagen nach den königlichen Wagen um: 
ſtürzte. Das veranlaßte einen ſolchen Stoß, daß die 
Locomotiven ſich abriſſen und eine weite Strecke, ohne 
aber aus dem Geleiſe zu kommen, fortrannten. Gerade 
das verhinderte das Schrecklichſte, weil ſonſt alle Wa⸗ 
gen hätten umfallen müſſen. Die Königswagen blie: 
ben ſtehen und begruben ſich in den Sand, ſo daß 
Se. Majeſtät und ſein Gefolge unverſehrt die Wagen 
verlaſſen konnten. Als der König auf dem Boden 
war, ſagte er ganz gelaſſen: „Nun, wir ſind doch gut 
weggekommen,“ beſtieg dann die Locomotive und fuhr 
nach Olching, um ſpaͤter von da in anderen Waggons 
die Reiſe fortzuſetzen. Der Königswagen iſt wenig⸗ 
ſtens äußerlich unverſehrt, während der Cavalierwagen 
und der nachfolgende arg zugerichtet ſind. 

In Heidelberg hat am 14. d. eine abermalige 
Zuſammenkunft der Kriegsminiſter von Württemberg, 
Heſſen und Baden, welche Staaten bekanntlich das 
achte Bundesarmeecorps ſtellen, ſtattgefunden. Mit 
der Armirung der Bundesfeſtung iſt es nun Ernſt, 
obgleich vernünftigerweiſe nicht viel Aufhebens davon 
gemacht wird. Die Feſtung Raſtatt iſt vollſtändig im 
Paliſſaden ſind neu aufgeführt 


ſeiner Kunſt von einander getrennt. Die Dichter, 
welche für die Straßenliterat ur arbeiten, bilden eine 
Klaſſe für ſich und die zwei Dichtungsgattungen, die 
ſie mit dem meiſten Erfolg bearbeiten, ſind die Balla⸗ 
den und die Klage, sorrowful lamentation. Der 
Straßenautor — street-author — erhält einen Schil: 
ling für jedes Gedicht; aber wenn der Verleger mit 
den Verſen oder mit dem Erlös aus dem Verkauf 
derſelben ſehr zufrieden iſt, ſo legt er in ſeiner Groß⸗ 
muth wohl noch einige Pence zu. Vor einigen Jahren 
war die Straßenballade für die engliſchen Verleger und 
Drucker noch eine ſehr gewinnreiche Speculation; jetzt iſt 
dieſe Induſtrie im Verfall begriffen. Die Straßen⸗ 
dichter beſchuldigen die Singing rooms, wo beim Bier 
und der Tabakspfeife ein Soloſänger mit Pianoforte⸗ 
begleitung komiſche und ernſte Geſangſtücke mit dra⸗ 
matiſirendem Vortrag zum Beſten gibt, ihnen das Ge- 
werbe verdorben zu haben. Die Verleger brauchen 
ihre Dienſte nicht mehr in Anſpruch zu nehmen; ſie 


finden es viel einfacher eine fertige Balladenſammlung wegung verliehe. 


und durch Spannung der Murg verſuchsweiſe eine 


vollſtändige Unterwaſſerſetzung der Feſtungsgräben be⸗ 
werkſtelligt worden. a 

Die Militär-Conferenz, welche in Hannover we⸗ 
gen der erforderlichen Vorbereitungen zu einer eventu⸗ 
ellen Mobilmachung des 10. Armee = Corps ftattfinden 
wird, ſoll, der „L. 3.“ zufolge, erſt gegen Ende d. M. 
beginnen. Auch von Seiten Dänemarks wird ein Ver⸗ 
treter des, zum zehnten Bundes⸗Armeecorps gehörigen 
holſtein⸗lauenburgiſchen Bundes-Kontingents erwartet, 

Im Kurfürſtentum Heſſen-Kaſſel, hat (am 
17. d.) das Geſammtminiſterium wegen Differenzen 
in Verwaltungsſachen ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Frankreich. ˖ 

Paris, 15. April. Der Umſtand, daß die eng⸗ 
liſche Regierung ihre dem Parlamente verheißenen 
Aufſchlüſſe bis zum Montage vertagt hat, ſo wie die 
Einſicht in die beiden diplomatiſchen Actenſtücke, welche 
die geſtrige Times brachte, haben hier keineswegs er⸗ 
muthigend auf den friedliebenden Theil der politiſchen 
und finanziellen Welt gewirkt. Man will mit Be⸗ 


ſtimmtheit wiſſen, das Tory-Cabinet beſtehe feſt auf 


der gleichzeitigen Entwaffnung Oeſterreichs, Piemonts 
und Frankreichs, während man hieſigerſeits in dieſer 
Vorbedingung „eine öſterreichiſche Schlinge“ erblickt. 
Die Hoffnungen auf eine baldige Eröffnung des Con⸗ 
greſſes beſtehen im Miniſterium des Auswärtigen je⸗ 
doch nach wie vor; wenigſtens gibt Walewski's Or⸗ 
gan, das Pays, ſich Mühe, die Einwürfe und Beden— 
ken zu widerlegen, welche die Patrie ſeit den letzten 
Tagen erhob, daß die allgemeine Entwaffnung ur⸗ 
ſprünglich in der öſterreichiſchen Diplomaten-Küche ges 
kocht ſei, und daß dieſe Vorfrage Frankreich factiſch 
gar nicht berühre, weil es überhaupt keine Ausnahme— 
Maßregeln für einen Kriegsfall getroffen habe. Das 
Pays äußert über dieſen Punct ausweichend, das Prin— 
cip der allgemeinen Entwaffnung ſei von allen Mäch⸗ 
ten anerkannt, die beſonderen Puncte würden Gegen— 
ſtand einer beſonderen Verhandlung ſein, mit welcher 
der Congreß ſeine Thätigkeit eröffnen werde. Dieſe 


9 Wendung ſcheint jedoch nur eine Ausrede zu fein, um 


Zeit zu gewinnen. Der Conſtitutionnel tritt nun mit 
derſelben Beweisführung wie die Patrie auf und be: 
ftärft dadurch die Vermuthung, daß Frankreich zwar 
Oeſterreichs Vorſchlag in Betreff der Entwaffnung an— 
genommen, wie das Pays wiederholt erklärt hat, je— 
doch daß Frankreich ſich in Betreff der einzelnen Puncte 
ſehr freien Spielraum zu Amendements vorbehalten hat 
und im Stillen den Plan verfolgt, dieſen unbequemen 
neuen Vorſchlag fo zu durchlöchern, daß feine Rüftun- 
gen ungehindert hindurch ſchlüpfen können. Mit zu⸗ 
nehmender Spannung ſieht man der geſtern bereits 
erwarteten Moniteur-Note entgegen. — Der Courrier 
du Dimanche für morgen enthält eine gedrängte Darſtel⸗ 
lung der Conferenz-Verhandlungen. Nach dieſem Blatte, 
das über eine ſolche Materie beſtmöglich unterrichtet 
ſein kann, hätte man ſich in der zweiten Sitzung am 
Mittwoch gege den ebho . u ©. ‚DU 


das Beſtehenlaſſen der Doppelwahl Kufa’s als einer 
vollendeten Thatſache erklärt. Die nächſte Sitzung 
werde vor Oſtern nicht Statt finden, damit die Pforte 
und Oeſterreich Zeit hätten, von dieſem Ausſpruche der 
übrigen fünf Mächte Kenntniß zu nehmen und die 
darauf zweckmäßig erſcheinenden Rückäußerungen zu 
machen. — Die Marine-Officiere auf Urlaub haben 
Befehl erhalten, ſich nach den Häfen zu begeben, bei 
denen ſie attachirt ſind. Die Magazine von Toulon 
haben dieſer Tage neue Vorräthe erhalten. Zugleich 
erfährt man jedoch aus Breſt, daß die 2. Divifion der 
Flotte Gegenbefehl erhalten hat und vor der Hand 
nicht nach Toulon gehen wird. — Geſtern erhielten 
die Soldaten der dritten und vierten Diviſion der Ar- 
mee von Paris Feldflaſchen, Feldkeſſel und Lagerzelte, 
ſo wie jeder Soldat 24 Patronen. Jedes Zelt faßt 
fünf Soldaten. Die Leute werden in den Caſernen 
jetz im Aufſchlagen und Abbrechen der Zelte geübt.“ 
— Herr von Tocqueville iſt nicht geftorben, fondern 
nur krank. Die Times hatte dieſe Ente in die Welt 
geſandt. — Es ſcheinen Fremde, namentlich America 
ner, in dem Heere des Sultans von Hue Dienſte ge⸗ 
nommen zu haben. Nach der Einnahme von Saigun 
fanden die Sieger unter den Todten verſchiedene Yan⸗ 
kes. In einem der Gefallenen, der die Auszeichnung 
als Mandarin trug, will man einen früheren Lieute⸗ 
nannt Walker's Namens Braklay erkannt haben. 


genommen, und 1852 gab es deren nur noch ſechs. 


Sie ſchreiben über alle Gegenſtände, und ihre Feder 
iſt unerſchöflich. Kriege, ſiegreiche Schlachten, politiſche 
Zeitereigniſſe, die Liebe und überhaupt Alles, was der 
Miniſtrel des Mittelalters beſang, bietet heute noch dem 
Straßendichter Stoff für ſeine Verſe. Das liebſte 
Fach jedoch iſt ihm die Satyre. Bei aller Fruchtbar⸗ 
keit wird der Straßendichter nicht wohlhabend, denn 
der Abſatz ſeiner Werke iſt nicht ſehr lebhaft, und er 
kann dem Verleger nicht mehr als zwei oder drei die 
Woche verkaufen, was ihm zwei oder drei Schillinge 
einbringt. Von Allen, die zur Erhaltung der arbei- 
tenden und der dienenden Klaſſe beitragen, iſt er da: 
her in der traurigſten und elendeſten Lage. Die mei⸗ 
ſten dieſer Straßendichter verbinden deshalb auch mit 
ihrer UNE ein anderes Gewerbe, das fie von Haus 
führt, wie den Zündhölzchenverkauf und ähnliches. 
Die Ballade wäre ein todtgebornes Kind, wenn 
eine andere Induſtrie ihr nicht Luft, Leben und Be⸗ 
Das iſt die des Straßenſängers. 


zu kaufen und daraus abzudrucken, was fie brauchen.] Diele! begleitet ſich manchmal ſelbſt auf der Violine, 
Auf dem fliegenden Blatt erſcheint dann die dem Stra⸗ aber oft find die Rollen getheilt, und der Mann ſpielt 


ßenautor verhaßte, bei 
Wirkung verfehlende 
Londoner Concerten“. 


drücklich für die Gaſſe geſchriebenen Gedichten ſich in] gleich dieſe in den Vorſtädten Londons fo 
hat auch die Zahl] wandernden Künſtler ihre Stimme jedem Ruhm und 


neueſter Zeit ſehr vermindert hat, 


der Dichter, welche für dieſes Fach arbeiten, ſehr ab- jeder Größe widmen, fo ziehen ſie doch die 


dem Publikum aber nie ihref und die? 
Empfehlung: „gefungen in den zahl vereinzelter Sänger, deren Hauptgewinn in dem 
a die Nachfrage nah aus⸗ Verkauf der Balladen beſteht, die fie vortragen. 


Frau ſingt. Trotzdem gibt es eine große An⸗ 


2 


bekannten 


Gelegen⸗ 


Die die Waffenfabrication regelnden Ausp 
nahmsgeſetze ſcheinen endlich im Project vorzuliegen. 
Verſchiedene äußere Zeichen ſollen die Gebrauchsbefähi⸗ 
gungen der Waffen kennzeichnen und danach wird der 
Beſitz und der Handel mit denſelben regulirt. Man 
ſcheint nicht übel Luſt zu haben Schießwaffen die los⸗ 
gehen und blanke Waffen, die ſchneiden können ganz 
zu verbieten. 

Die geſetzwidrige, ohne vorausgegangene Verwar— 
nung vollzogene, Unterdrückung des „Memorial diplo⸗ 
matique“ wurde, nach der „AuZ3.“ weder vom Mini: 
ſter beſchloſſen noch vom Kaiſer anbefohlen. Der Prinz 
Napoleon, welcher die äußerſte Linke des Bonapartis⸗ 
mus oder die Freiheit unter dem Imperialismus ver- 
treten will, hat jenen Gewaltact verlangt, weil das 
„Nemorial’ über die Turiner Freiſchaaren veröffent⸗ 
lichte was der General de la Marmora längſt ſchon 
im Miniſterrath geſagt hatte. Wer ſein Haupt nicht 
vor der italieniſchen Revolution entblößt und deshalb 
von den in Paris ſattſam bekannten Individuen im 
Palais royal denuncirt wird, muß aus dem Wege ge⸗ 
ſchafft werden Herr Delangle erwartet in ſolchen 
Dingen den Befehl des Prinzen um ihm nicht zu 
mißfallen. Letzterer war nie mächtiger als ſeitdem er 
nicht mehr Miniſter iſt. und es giebt intereffirte 
Menſchen, welche an den Liberalismus des Palais 
royal glauben! 

Wie erwähnt, find alle auf unbeſtimmte Zeit Be⸗ 
urlaubten auf den 27. April zur Inſpection an ihren 
Sammlungsorten einberufen, ungefähr 200,000 Mann, 
wozu das 1858er Contingent von 100,000 Mann 
kommt. Es wird, ſchreibt ein pariſer Correſpondent 
der „AA.,“ von dem Ausgang der über die ang“ 
meine Entwaffnung ſchwebenden Unterhandlungen ad⸗ 
hängen, ob jene 200,000 Mann Urlauber ſofort zu 
ihren Regimenten einberufen werden; ferner ob die 
zwei Diviſionen von Paris, welche ſich marſchfertig 
halten müſſen, wirklich Marſchbefehl bekommen und ob 
die 70,000 Mann in und um Lyon vollſtändig mobil 
gemacht werden. Mac-Mahon und der Marſchall 
Magnan haben ihre Ernennung zu Armeecorps-Com-⸗ 
mandanten erhalten. Der Marineminifter betreibt die 
Organiſirung eines Reſervegeſchwaders. In Paris wer: 
den zahlreiche Freiwillige angeworben, welche die Ar— 
beitsloſigkeit zu den Fahnen treibt. Das Project eines 
Staatsanlebhens wird allerdings vorbereitet, ſoll jedoch 
erſt in der letzten Stunde eingebracht werden. Mitt⸗ 
lerweile behilft ſich die Regierung mit Schatzſcheinen 
und mit den Vorſchüſſen der Steuereinnehmer. Letztere 
laſſen den Steuerpflichtigen jetzt ſchon die Aufforderung 
zuſtellen: die auf das ganze Jahr repartirten Abgaben 
ohne Säumniß, alſo theilweiſe anticipando, zu entrich⸗ 
ten. Die rückſtändigen Raten werden mit ungewöhn— 
licher Strenge eingetrieben. Trotz dieſer kriegeriſchen 
Anzeichen dürfte Frankreich ſich herbeilaſſen die eine 
oder die andere Maßregel, z. B. die Einberufung del 
Urlauber, auf eine Zeit zu ſuſpendiren, um nicht 
ee ſich zu laden den Songreß zu 


Aus Paris v. 15. d. wird gemeldet: Man be 
trachte es hier als ein ungünſtiges Symptom, daß die 
Erklärungen des engliſchen Miniſteriums verſchoben 
worden ſind. Das engliſche Cabinet beharrt auf ſeiner 
Anſicht, daß eine Entwaffnung der Mächte vor dem 
Zuſammentritte des Kongreſſes ſtattfinden müſſe. — 
Der Contreadmiral Jurien de la Graviere, welcher ver⸗ 
gangenen Sommer die franzöſiſche Escadre im Adria⸗ 
tiſchen Meer commandirte, ſoll eine Denkſchrift über 
die Küſten und Hafen dieſes Meeres ausgearbeitet haben. 
— Die Soldaten der dritten und vierten Diviſion der 
Pariſer Armee erhielten geſtern ihre Feldausrüſtung 
und 24 ſcharfe Patronen per Mann. Man übt ſie in 
den Kaſernen fleißig in dem Aufſtellen und Abbrechen 
der Zelte. — Heute Abends wird Hr. Maſſimo d'Aze⸗ 
glio hier eintreffen. — Hr. von Perſigny befindet ſich 
gegenwärtig, (wie erwähnt), in einer beſonderen Miſ⸗ 
ſion des Kaiſers in London. 8 

Spanien. f 

Aus Madrid, 14. April, wird telegraphirt, daß 
der Congreß am 13. mit 118 gegen 66 Stimmen 
den Antrag, den ehemaligen Minifter Collantes wegen 
Unterſchlagung von Staatsgeldern in Anklagezuſtand 
zu verſetzen, angenommen hat. Collantes wurde ſofort 
ins Hotel des Civil⸗ Gouverneurs von Madrid in Haft 
gebracht. Die Mitangeklagten bleiben in den gewoͤhnlichen 
Gefängniſſen. Am 14. begann im Senat der Proceß 


heitöftoffe allen anderen vor. Wenn der polſtiſche Ho⸗ 
rizont von Wolken umzogen und von Ereigniſſen 
ſchwanger iſt, hofft ein ſolcher Sänger, daß das Ge⸗ 
witter ſich für ihn in einem Regen von Kupfermünzen 
auf das Pflaſter ergießen werde. Alles, was die Volks⸗ 
leidenſchaften aufregt, gibt ihm für den Tag größere 
Bedeutung. Vor einigen Jahren, bei Gelegenheit der 
großen antipapiſtiſchen Bewegung, war der Straßen: 
ſänger plötzlich ein wichtiger Mann geworden. Aller⸗ 
dings hatte er ernſtliche Kämpfe mit den katholiſchen 
Irländern zu beſtehen: aber die Püffe fielen auf bei: 
den Seiten ziemlich gleich, während das Geld dem 
Sänger allein blieb, und er las Sixpenceſtücke und 
ſelbſt Schillinge für feine Satyren auf den Papſt und 
den Cardinal Wiſeman auf. Dieſer glückliche Zuſtand 
dauerte nur ſo lange, als bei einem freien Volke die Auf⸗ 
regung des Augenblicks dauert. Der Straßenſänger ft Phi⸗ 
loſoph; er hatte dieſen Glückswechſel vorausgeſehen 
und nahm wieder ſeine Violine zur Hand, um die 
alten Melodieen von Neuem zu ſpielen, bis ein neues 
Steigen in der Ebbe und Fluth der öffentlichen Mei⸗ 
nung eintrat. Alle öffentlichen Festlichkeiten und Ce⸗ 
remonien geben dem Straßenſaͤnger Stoff zur Aus⸗ 
übung ſeines Talents, und auch die neuliche Vermä⸗ 
ung der Prinzeſſin von England wurde in Verſen 
eſungen, die zuweilen nicht blos an das Cyniſche 
ſtreiften. Ungebundenheit war der hervorſtechende Cha⸗ 
rakterzug der von den alten Minſtrels vorgetragenen 


ver⸗ 


des Ex⸗Miniſters Collantes. Die Discuſſion fand in 
geheimer Sitzung ſtatt. a 

Der Marfeiller „Semaphoare“ meldet, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung die Befeſtigungsarbeiten von Port 
Mahon, tort 
betreibe; ſie will eine Feſtung erſten 
ſem Platze machen; zwei Genie⸗ 
bereits von Barcelona dahin ab. 


Italien. 


Die Ungewißheit unſerer Zuſtände, ſchreibt man 
der „A. A. Ztg.“ aus Genug von 7. 15 fängt nach⸗ 
gerade an für die vielfältigen Handelsbeziehungen ſo 
wie für den öffentlichen Verkehr überhaupt unerträglich 
zu werden. Aus allen Theilen des Landes hört man 
Klagen über den Stillſtand der Geſchäfte, über Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Zahlungsunfähigkeit. Als ein cha⸗ 
racteriſtiſches Zeichen der Zeit führt man unter Anderm 
auch an, daß ſich im Laufe der letzten bewegten Mo⸗ 
nate die Abonnentenzahl der conſervativen Journale 
beträchtlich vermehrt habe. Die „Armonia“, welche 
das einzige größere Blatt Piemonts iſt, das dem Re⸗ 
volutionsſchwindel gründlich den Krieg erklärt, hat ge⸗ 
genwärtig in Betreff der Abnehmerzahl alle übrigen 
Journale — ſelbſt die ſehr verbreitete „Gazzetta del 
Popolo“ nicht ausgenommen — überholt. Wie reimt 
ſich nun dieſe Thatſache mit der angeblich „ungeheuern 
Majorität“ zuſammen, welche in Italien für den Krieg 
ſchwärmen ſoll? Auch iſt es bekannt, daß die letzte 
Anleihe des Herrn v. Cavour in den übrigen italieni⸗ 
ſchen Staaten gar keine Theilnahme gefunden hat. 

Aus Neap el fehlen bis zur Stunde noch immer 
Sue e Nachrichten über den Zuſtand des Königs. 
Schwei iche Journal bewahrt ein unverbrüchliches 
Schweigen. Eine Nachricht dieſes Blattes hätte b 
ein Zerwürfniß zwi u 9 e bald 
ui chen dem Großfürſten Konftantin 
ind dem Hofe von Neapel herbeigeführt. Der Groß⸗ 
fürſt war nämlich auf Beſuch in Caſerta, wurde aber 
von dem Könige, der zu krank war, um Jemanden 
zu chen, nicht empfangen. Am felben Abend las der 
Großfürſt in dem amtlichen Blatte die ſtändige Phraſe: 
„Heute hat Se. Majeſtät dem Staatsrathe präſisirt.“ 
Der Großfürſt beklagte ſich und eine Entſchuldigungs⸗ 
bifite des Herzogs von Calabrien löſte das Mißver⸗ 
ſtändniß. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Der Oeſterreichiſchen Correſpondenz wird aus Bu: 
kareſt vom 10. April geſchrieben: Die neue Miniſter⸗ 
liſte iſt geſtern in ihrer Vollſtändigkeit bekannt gewor⸗ 
den. Sie lautet: Inneres Nicolaus Krezulesco, Juſtiz 
Ivan Cantacuzeno, Cultus Gonflantin Krezulesco, Fi⸗ 
nanzen Alexandresco — als Dichter bekannt durch eine 
Sammlung gelungener Lieder und Fabeln — auswär⸗ 
tige Angelegenheiten Carlo Falcojana — der Kriegs⸗ 
minifter Vladojſano, und der Chef der Rechnungscon⸗ 
Bides Üppesco behalten ihre Poſten. Wie die hieſigen 
Auen meldeten, hatte Fürft Couſa von der Kammer 
ariſtotraliſche * acht Millionen Piaſter verlangt. Die 
hauptſächlich — — weigerte ſich es zu genehmigen, 
Miniſterium abgeneie dem abgetretenen ultraliberalen 
Grunde, weil fie dem eee ee 

g enk egimente überhaupt nicht volles 
Vertrauen ſchenken mochte, ſo lange Fürſt Couſa nicht 
die Anerkennung der europaiſchen Großmächte gefunden 

e. n 
haben würde. Inzwiſchen werde vorgeſchlagen, zu 
Gunſten des mehr als je bedrängten und herabgekom⸗ 
menen Handelsſtandes ein Staatsanlehen von 200.000 
Ducaten bei hieſigen Capitaliſten aufzunehmen. Die 
betreffende Aufforderung erſchien in Nr. 23 der „Deut⸗ 


ſchen Bukareſter Zeitung“ und war in einer Weiſe ab⸗ daß 


gefaßt, welche an dem Gelingen der Operation nicht 
zweifeln ließ. Aber es ergab ſich kein Anbot. Einer⸗ 
ſeits läßt ſich dieſe Erſcheinung durch das vorwaltende 
Mißtrauen erklären; andererſeits iſt r . 
ei den an Kapitaliſten wirklich groß. Der 
halbe . beſteht bekanntlich aus Klo⸗ 
bau. Im verwichenen Jahre, wo der Preis der 
aue ducte noch hoch ſtand, wurden dieſe Beſitzungen 
af weitere fü x ür mehrere hie⸗ 
ſige Bande fünf Jahre verpachtet, wofür mehr Ver⸗ 
bindung mu ai namentlich Hadſchi Duburcki ac ten 
leiteten. Seimeolei Chrifte die üblichen Bürgſchaltte 
Zahlungen eingeſtehaben viele dieſer Arendatoren! 
ſich das baare Geld Unter ſolchen Umſtänden und 
ÿ'ů˙n Barden In 
i ‚Bette finanzielle No Er 
— als ſicheres Anzeichen, daß — neueſten politiſchen 
ieder, und an dieſer €; den 
modernen Straßentroubadoug Nat fehlt es auch 


dr 2 werbe 
des Straßenſängers iſt keiner G 1 erh Ver⸗ 


ot unterworfen, denn die engliſch ; ; 

Bi * — e ‘ 
Anficht Mazarind und läßt die Lea gierung 15 
ſie ſich übrigens nicht ſtark genug, A 


2 um ein rie 
Song 8 welche unter einer zuweilen eee 
fung des mem Falle Feindfeligfeit gegen die Verfaſ⸗ 
verbirgt? Fandes oder gegen die regierende Familie 
die Dienſt bei einer andern Gelegenheit werden 
verlangt: traßenſängers angenommen und ſelbſt 


Partei geſchm den Wahlen. 
Violine bewa et ener für den Tag dient, mit einer 
eines der beiden u mit einer Ballade zum Lobe 
ten. Man kann gig aten, tritt er kühn in die Schran⸗ 
Gegner ſeiners Gönneranken, daß die Satyre auf den 
Straßenſänger mit ſeine 
Sieg der Sache wirkt, — ga 2 Gewicht für den 
ſo fühlt er doch in Wahrheit er ſich angenommen hat, 

beilnahme für die eine keine beſonders warme 
Seine Stimme und feine Gejgar die andere Partei. 
oder vielmehr dem, der ſie bezahltseoren aller Welt 

chluß folgt.) 


D 
Kunſt und Wiſſenſch 
Leidel, Wie der Villa mira mare bei Tiieſt za ft. 
eipzig vier Dichterſtatuen arbeitet ſo beabſichtigt die Sndur 10 
k. Hoheit 


Mit Bandſchleifen der 


oder 


ſchüttert ſtill ſtand, 


birgt] Erm 


rider Stadt 
* 


ht geſpart iſt. Obgleich der ® 


Vorgänge in den Donaufürſtenthümern keine Quelle 
des Segens für ihre Bewohner geworden ſind. Der 
Fürſt Bibesco Brankovan als Vormund der Branko- 
vaniſchen Erbberechtigten und Verwalter ihrer ausge— 


Hauptork von Minorca, mit großer Energie dehnten Beſitzungen hat den infolvent gewordenen Päch⸗ 
Ranges aus dies; tern ratenweiſe Tilgungen vorgeſchlagen; aber fie er⸗ 
Compagnien gingen] klärten ſich gleichwohl unvermögend, dieſem höchſt billi⸗ 


gen Anſinnen zu entſprechen. Die auf Befehl Couſa's 
hieher als Garniſon verlegte moldauiſche Miliz beſteht 
aus zwei Bataillons Infanterie und zwei Eskadrons 
Cavallerie nebſt einer kleinen Batterie von vier Kano⸗ 
nen. Die hieſigen walachiſchen Truppen, die im Vor⸗ 
beigehen geſagt, beſſer montirt und equipirt find, als 
die moldauiſchen, wurden nach der Grenze geſchickt. 
Ungeachtet der weſentliche Grund dieſer militäriſchen 
Dispoſitionen darin geſucht werden muß, daß der neue 
Regent die unioniſtiſche Idee dadurch in prägnanter 
Weiſe zu verkörpern wünſchte, ſo ſcheint doch auch kei⸗ 
nem Zweifel zu unterliegen, daß man ſich gegen die 
in der ſogenannten Altbojarenpartei unverkennbar zu 
Tage getretene Mißſtimmung in wirkſamſter Weiſe 
ſicherſtellen wollte. So faßt der größte Theil unſeres 
Publikums letztgedachte Maßregel und im Allgemeinen 
die hieſige Lage auf. 


Türkei. 


Man erinnert fi der Juden-Verfolgungen in Da⸗ 
mascus vor etwa zehn Jahren. In Smyrna ſchei⸗ 
nen ſich ähnliche Scenen vorzubereiten. Durch ein 
eigenthümliches Zuſammentreffen, ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ von dort, iſt bereits ſeit längerer Zeit 
während der chriſtlichen Faſten in regelmäßiger Wie⸗ 
derkehr im Judenquartier ein Mord an einem Chriſten 
begangen worden. Das diesmalige Opfer war ein 
Fremder, Elſäſſer von Geburt, der erſt vor wenigen 
Wochen mit Familie angekommen und Willens war, 
feiner Geſundheit halber einen längeren Aufenthalt hier 
zu nehmen. Derſelbe machte vor einigen Tagen einen 
Spaziergang durch die Stadt und gerieth dabei auch 
in das Judenviertel, das während der Tageszeit, wo 
die männlichen Bewohner ihren Geſchäften im Hafen 
und auf den Bazars nachgehen, ſehr einſam zu ſein 


pflegt. Ein zufällig denſelben Weg paſſirender Grie⸗ 
che, Metzger von Handwerk, fand mitten auf der er: 


den Leichnam, die Pulsadern aufgeſchnitten und 
fach Sa jedoch in feiner Wei fonft beraubt 
. / eli In dem Augen: 
und im Beſitze aller Habſeligkeiten 8 
blicke, wo er von dieſer ſchrecklichen Begegnung er⸗ 
5 erhob ſich aus den umliegenden 
Häufern ein allgemeines Geſchrei von Judenweibern 
und Kindern, die den Griechen als Mörder anklagten. 
Derſelbe ergriff beim Herannahen einer türkiſchen Wache 
die Flucht, wurde aber ereilt und feſtgenommen. Blut: 
ſpuren an ſeinen Kleidern, die den Verdacht natürlich 
erregten, erklärte er durch ſein Handwerk und betheuerte 
in jeder Weiſe ſeine Unſchuld, geſtützt auf den guten 
Ruf, den er von jeher genoß. Die Verhaftung machte 
unter den Griechen, deren in Smyrna über 70.000 le⸗ 
ben, außerordentliche Aufregung; es bildete ſich eine 
Deputation aus den erſten Notabilitäten, die ſich zum 
Konak (Schloß) des Paſcha's begab und unter eigener 
Gewährleiſtung und Cautions-Anbietung von 200.000 
Piaſtern die Freilaſſung des Verhafteten nachſuchte. 
Dieſelbe wurde zwar nicht ſofort gewährt, wohl aber 
die gewünſchte Nachforſchung zugeſagt, da die Anſchul— 
digung gegen die Juden ſich, wie geſagt, bereits ſeit 
mehreren Jahren wiederholt und auch von den übrigen 
chriſtlichen Beſtandtheilen der Bevölkerung, den ſoge— 
nannten Levantinern, getheilt wird. Man behauptet, 
aß es unter den Juden eine eigene Secte gebe, welche 
noch heutzutage ein Chriſten⸗Opfer als fanatiſche Re⸗ 
ügionspflicht betrachte. Wir laſſen die Sache dahinge⸗ 
75 ſein, obſchon das Judenthum in Aſien noch lange 
u die Stellung einnimmt, wie in Europa, und con⸗ 
wel ren nur das Factum und die bedenkliche Gährung, 
h ee der Vorfall hier hervorgerufen hat. Die türki⸗ 
gen Macht, ſelbſt wenn ſie ernſtlich wollte, iſt nicht 
mal end, um gewaltthätigen Scenen vorzubeugen, zu⸗ 
bab die Conſulate bis jetzt keine Intervention verſucht 
Abe ie Bei dieſem Anlaſſe wird es angemeſſen ſein, 
ei die Verhältniffe der Nationalitäten in dieſer Stadt 
kurze Statiſtik zu geben, fo weit dieſelbe in der 
eſamgelung eines officielen Cenſus möglich iſt. Die 
180 000 Bevölkerung Smyrna's beträgt mindeſtens 
50.000 Menſchen, wovon Türken nicht mehr als 
; zu rechnen find. Die Majorität bilden die 
der Erzhe 


f 1309 Ferdinand Max nun auch dem Dogenpalaft 
lasen. "big einen neuen künſtleriſchen Schmuck zukommen zu 
Cartons dem er bei dem Maler Roy daſelbſt eine Reihe von 

beſtellt hat, die die heutige Phyſiognomie und Geſchichte 
In 7 allegoriſcher Darftellung vorführen ſollen. 

e Schul olin kam man beim Graben des Grundes für das 
neue. Schulgebäude auf eine alte Leichenbrandſtätte, wo man in 
ande kant großen Steinen ausgelegten Zelle acht gut erhaltene 
Aſchen lein fand. Beim Aufdecken wurden jedoch durch die Un⸗ 
achtſam 1 der Nrheiter mehrere dieſer Aſchenkrüge zerſchlagen; 
A babes ganz geblieben war, iſt verſchwunden, ohne daß 
man waarrforſchen konnte, wohin er kam. Eben fo iſt auch 
ein eee !hönernes Bild, welches eine Frauengeſtalt mit 
u Eine eiarſtellke, verloren gegangen. En 5 

zer Berliner a hümliche Induſtrie wird ſeit einiger Zeit von 
rb Watelagsbuch handlung betrieben. Bei derſelben er⸗ 
ſcheinen pheit e in Lieferungen, nämlich: Bernhard, „Buch 
der Sefundheit,- Dr F. A. G. Mitter „Populzre Heilkunde” 
und 3 Berti ungen dier „Der Menſch nach ſeinem Bau und 
1 und Text en drei aber ſtimmen in Ausſtattung, 


ſchlägen verſchiedene Titel und Verfaſſer erhalten! Um⸗ 
55 dend und de der Aellere iſt von ſeiner Reiſe nach 
Sansa neues J em Kaukaſus zurückgekehrt und will nun in 
Paris teen »le Caucase“ gründen, das ausſchließ ⸗ 
lich 3 fred T 8 feines Ausflugs gewidmet fein Toll, 
lite cs und den, der engliſche poeta laureatus, der 
durch Frege En Hertzbergs üeberſezungen auch dem deut⸗ 
chen Volke ge wurde. wird binnen Kurzem eine neue Ge⸗ 
dichtfammlung 100 er wi Titel „The King's Idylis“ veröffentli⸗ 
chen, worin die Legende von König Arthur behandelt if. 
holz. Der aus der Provence gebürtige, in der dichterischen Welt 
bisher er Mundart Mee Miſtral Wache me: 
in brovenkaf igen Mireio“ geſchrieben, welches Pari 
fer Krler für ein Meisterwerk geſch 


überein und haben nur mit den 


erklären, während Lamartine den 


Griechen mit 70.000, Juden zählt man 15.000, Ar⸗ 
menier 20.000, Levantiner (d. h. im Lande von Euro⸗ 
päern geboren, analog den Creolen) 20.000, und der 
Reſt andere Fremde, die nur temporären Aufenthalt 
haben. Am ſtärkſten unter ihnen iſt die ſchweizer und 
dann die engliſche Colonie. Unter den Deutſchen herr: 
ſchen die Oeſterreicher vor. 
2ſt en. ö 

Die Nachrichten aus Cochinchina lauten ungün⸗ 
ſtig für die europäiſche Expedition. Die franzoͤſiſche 
Flotte hatte ſich mit einem Theil der Truppen nach 
Sigum in Süden begeben (um dort einen aufſtändi⸗ 
ſchen Vicekönig zu unterſtützen), und die Cochinchineſen 
hatten den Reſt der Truppen mit Glück angegriffen. 
Auch hatten die Franzoſen mehrere Scharmützel mit 
den Anameſen beſtanden, wobei dieſe ſich der Elephan— 
ten bedienten und nur langſam zum Weichen zu brin⸗ 
gen waren. Die katholiſchen Miſſionäre hatten reiche 
Minen in Tunkin (Nord⸗Cochinchina) entdeckt; nur die 
Furcht vor gleichen Verfolgungen, wie die Miſſionare 
ſie erduldet, hielt die Spanier ab, ſich dorthin zu gehn. 
— .. eg 


Local und Provinzial ⸗Nachrichten. 
Krakau, 19. April. 

[Aus dem Gerichtsſaalel. Collegium von 5 Richtern. 
Vorſitzender: Landesgerichtsrath Keller. taatsanwalts⸗Subſti⸗ 
tut: Horvath. Vertbeidiger: Dr. Zoblikiewicz. (28. März). 

Vor den Gerichtsſchranken ſteht Georg B., geweſener Man- 
datar in Kozon, nachberiger Kanzeliſt bei der Kreisbehörde in 
Krakau, angeklagt wegen Verbrechens der Veruntreuung und des 
Betruges. Die wider ihn vorgebrachte Anklage lautet im We- 
ſentlichen dahin: 

Georg B. hat in ſeiner Eigenſchaft als Mandatar und im 
Grunde kreisbebördlichen Auftrages die rückſtändigen Hausklaſſen⸗ 
Steuern im Betrage von 196 fl. 36/ kr. CM. von der Ge⸗ 
meinde K. eingehoben und dieſen eingehobenen Betrag betreffen⸗ 
den Orts nicht abgeführt; ferner hat Georg B. in obiger Eigen- 
ſchaft von der beſagten Gemeinde 317 fl. EM. an Unterſtützungs⸗ 
geldern eingeboben und davon bloß 249 fl. 15%, kr. abgeführt, 
weshalb ihm die Veruntreuung der Steuergelder im 1 
von 196 fl. 36%, kr. CM. und der Unterſtützungsgelder im Be- 
trage von 67 fl. 44", kt CM. zur Laſt gelegt wurde. Ferner 
bat der Kaufmann Geor N. aus Viale dem Angeklagten Ge⸗ 
org B. einen von Joſeph S. über den Betrag von 40 fl. CM. 
acceptirten Wechſel zum Incaſſo übergeben und ibm zu dieſem 
Zwecke denſelben 10 Mittlerweile zahlte Joſeph S. dem Ge- 
org R. die Wechſelſchuld. worauf dieſer ibm einen Zettel an 
. gab, in welchem er dem Georg B. aviſirte, daß Jo⸗ 
ſeph S. 40 fl. bereits gezahlt habe. Joſeyh S. händigte dem 
Georg B. den Zettel aus und bat um Rückerſtattung des Wech⸗ 
feld. Georg B. verſprach dem Joſeph S., den Wechſel ſpäter 
zurückzugeben und ſagte ihm hernach, daß er den Wechſel zer⸗ 
riſſen habe. Allein Georg B. hat den befagten Wechſel an feine 
2 girirt, welche ſodann die Jablungsanklage wi- 
der Joſeph S. erwirkte. Da nun Georg B. den Wechſel, wiſ⸗ 
jentlich, daß er bereits gezahlt ift,. girirt und dadurch dem Zofepb 
S. einen Schaden von 40 fl. f N. G. zugefügt bat, fo bildet die 
ihm zur Laſt fallende That das Verbrechen des Betruges. Fer⸗ 
ner hatte Georg B., der mittlerweile Kreiskanzeliſt geworden iſt, 
den vom Magiſtrate in Krakau an das k. k. Steueramt in Li⸗ 
viki abzuſendenden Betrag per 30 fl. 50% kr. CM. an das be⸗ 
ſagte Steueramt 0 erpediren gehabt. Nach dem Geldjournale 
der Kreisbebörde ſoll der Amtsdiener Johann J. dieſen Betrag 
zur Zuſtellung an das Steueramt erhalten haben, welcher Be⸗ 
trag aber dem Steueramte nicht zugekommen iſt. Da Johann 
J. die Zuſchrift ſammt dem Belrage nicht erhalten zu haben an⸗ 
gab, ſo wurde Georg B. wegen Unterſchlagung Hm Betra- 
ges in Anklageſtand verſetzt. — Gelegentlich der ſtattgebabten 
Lieitation wegen Herſtellung der Brücke von B. wurde von der 
Kreisbehörde eine Zuſchrift an die Landeshauptkaſſe wegen Ueber⸗ 
nahme der Vadiengelder per 500 fl. erlaſſen und die Expedirung 
lag dem Georg B., welcher das Expeditionsgeſchäft beſorgte, ob. 
Adolf B. wurde Erſteher, weshalb dem Mitlizitanten Simon 
S. ſein Vadium von 200 fl. CM. auszufolgen war. Demgemäß 
wurde die bezügliche Zuſchrift von der Kreisbehörde an die Kaffe 
erlaſſen. Allein es iſt weder die erſte und zweite Zuſchrift, noch 
das Geld per 500 fl. der Kaſſe zugekommen. Simion ©. er 
hielt brevi manu von Georg B. fein Vadium von 200 fl., das 
Vadium von 300 fl. aber des Adolf B. wurde von Georg B. 
unterſchlagen, deshalb auch er wegen Veruntreuung dieſes Va⸗ 
diums in Anklageſtand verſetzt — Endlich fällt dem Georg B. 
die en von Vadien im Betrage über 3000 fl. CM. 
zur Laſt. N 

Am 6. October 1856 hat der Kreisvorſteber dem Kanzeliſten 
Johann P. eine Note an die Landeshauptkaſſe ſammt Vadien⸗ 
geldern im Betrage über 3000 fl. CM. und mit der Beſtim⸗ 
mung, daß das Geld an die beſagte Kaſſe abzuführen fei, über⸗ 
geben. Johann P. überließ die Note ſammt Vadien dem Ex⸗ 
bedienten Georg B. zur Abfuhr. Demunzeachtet wurden die 
Vadien an die Kafe nicht abgeführt, und es find die auf dieſe 
Angelegenheit Bezug nehmenden kreisbehördlichen Acten ver⸗ 
ſchwunden. 

Georg B. verantwortet ih über die einzelnen Anklagepunkte 
und zwar nachſtehends: 

I. Anlangend die Unterſchlagung der Steuergelder 
behauptet derſelbe, daß er die Steuergelder während feiner Acti- 
virung als Mandatar deshalb nicht abführte, weil die Gemeinde 
um Abſchreibung der rückständigen Steuer eingekommen und 
Grund vorhanden war anzunehmen, daß man den Rückſtand 
nachſehen werde. Er behauptet ferner, daß er bei der Acten. 
übergabe an die im Jahre 1855 neu eingetretene Bezirksbehörde 


omer machen möchte. 
franzöfifche Umgangs: 


jungen Mann gar zu einem zweiten H 
— die Neberiragung - a in die 
rache iſt man allgemein geſpannt. : f 
2 Der Theater-Direcior Herr Eduard Devrient in Karls⸗ 
ruhe begeht am 23. April fein 50 jähriges Schauſpieler⸗Jubildum. 
In Petersburg ſtarb die renommirte Sängerin Mas 
dame Boſio. 3 
Ueber des berühmten Reiſenden Adolph Schlagintweit 
Schickſal, find endlich genauere Nachrichten, eingelaufen, leider 
lauten fie höchſt betrübend. Der engliſche Miniſter für Indien, 
Lord Stanley, hat dem Präſidenten der Londoner geographiſchen 
Geſellſchaft, Sir Murchiſon, Folgendes nach den ihm zugegange⸗ 
nen Depeſchen mitgetheilt. Adolph Schlagintweit hatte ſich 
aus Ober⸗Pendſchab nach Turkeſtan gewendet. Einer feiner Ber 
gleiter it über Kabul nach Peſchauer zurückgekommen, und nach 
ſeinen Ausſagen, ſowie nach den ſchriftlichen Mittheilungen eines 
anderen ſeiner Begleiter ſcheint Adolph ; agintweit in 
Parkand freundlich aufgenommen worden 15 ſein, nachdem er auf 
der Reiſe mit großen Schwierigkeiten gekämpft hatte. Als er 
aber ſpäte nordweſtlich gegen Kholand vordringen wollte, gerieth 
er in Kakaſch unter eine Horde fanatiſcher Mufelmänner, die ihn 
auf Geheiß ihres grauſamen Khans im Angeſichte der Stadt 
enthaupteten. Die engliſchen Behörden in Indien hoffen von 
den . des unglücklichen Touriſten Einiges aus den Haͤn⸗ 
den der Eingebornen zu retten. 


Schluſe der Oper-Sniſon. 
3 Krakau, 19. April. 
Unfere Winter: und Opernſaiſon iſt zu Ende. Glänzender 
als mit dem Gaſtſpiel des Hofopernſängers Walter konnte fie 
nicht ſchließen, es war die Schlußfronte des Feuerwerke, der letzte 
entſcheidende Knalleffect. Leider hat Herr Walter nur dreimal 
geſungen, dagegen war diefer talentvolle und hochgebildete Sän⸗ 


ausdrücklich geſagt habe, es ſeien bei ihm rückſtändige Steuer- 
gelder geblieben, daß er hierauf den Steuereinnehmer in K., Fe⸗ 
ſir A. erſucht habe, er möchte das Geld übernehmen, was aber 
dieſer nicht ibun wollte, daß er ſodann am 22. und 23. Mai 
1856 die eingehobenen Steuergelder dem herrſchaftlichen Con⸗ 
trolor Joachim K, in Auſbewahrung übergeben und von ihm 
darüber eine Quittung erhalten habe, die ihm aber in Verluſt 
erathen it. Dieſe und noch verſchiedene audere weitere Ber a 
auptungen des Georg B. haben ſich gar nicht bewährt, viel⸗ 
mehr hat ſich im Zuge der Unterhandlung herausgeſtellt, daß 
die Verantwortung des ingeflagten falſch ſei, daß er ſomit die 
beſagten Steuergelder u terſchlagen babe. (Schluß folgt). 
*Im „ Hotel de Dresde“ eröffnet nächſtens Herr Stein⸗ 

berger, Mitglied des photographiſchen Vereines in Paris, eine 
Ausſtellung von Stereoſkope n, welche nach den uns vorlier 
genden Blättern als höchſt ſehenswerth geſchildert wird. Die 
Sammlung des Herrn Stein berger enthält u A. auch die 
neuerfundenen beweglichen Stereoſkope. 


— — — nr onen 
Handels und Börſen Nachrichten. 
— Ueber die Pferde⸗Märkte in Tarnopol bringt die „Lemb. 
Ztg.“ folgende Notiz: Obwohl die frühere Berühmtheit der Tar⸗ 
nopoler Jahrmärkte geſunken iſt, ſind dieſelben dennoch auch jetzt 
für den Pferdehandel von unverkennbarer Bedeutung geblieben, 
wie auch der heurige hier abgehaltene Mittfaſten⸗Jahrmarkt be⸗ 
weiſet. Auf dem Plaße befanden ſich im Ganzen 636 Pferde. 
Von dieſer gehörten 283 St. ruſſiſchen Handelsleuten, welche noch 
vor dem in Rußland erlaſſenen Pferdeausfuhrverbote die Grenze 
paſſirten, 121 St. waren Luruspferde, den hierländigen Pferde⸗ 
züchtern angehörig, und 332 St. Arbeitspferde von gewöhnlicher 
Race. Am vortheilhafteſten erging es den ruſſiſchen Handelsleu⸗ 
ten, welche 205 Stücke zu 150 bis 200 fl. veräußert haben. Von 
Euruspferden find bloß 4 St. im Wege des Tauſches an Mann 
gebracht, 7 St. dagegen an Pferdehändler aus Ungarn, und von 
Arbeitspferden nur 86 St. verkauft worden. Die ruſſiſchen Han⸗ 
delsleute befinden ſich mit 78 Pferden noch in Tarnopol und be⸗ 
abſichtigen ſolche hier oder in Olchowiec zu veräußern. £ 

Am Schloß Johannisberg, fand am 12. d eine Wein- 
verſteigerung ſtatt. Für 49 gan e und 9 halbe Stück (im Gans 
zen etwa 1090 Eimer wurden 144.720 fl. gelöſt. Das geringſte 
Stück 1857ger koſtete 1305 fl., das beſte 3835 fl. Das beſte 
Halbſtück jedoch galt 5050 fl. und wurde nach Köln verkauft. — 
Wie hoch mag da die Flaſche kommen, wenn man Speſen, Trans⸗ 
vort, Verpackung, Verſendung, Zinſen sc. dazu rechnet? Ein Stück 
Wein ſind 8 Ohm 810%. Wiener Maß, von obenerwähntem 
Halbſtück käme daher die Maß Wein auf etwas über 12 fl. Rhei⸗ 
niſch oder 10 fl. C.⸗M., natürlich ohne die obenangedeuteten Ne: 
benkoſten und ohne den Gewinn, den der Käufer doch auch er⸗ 
zielen will. 

Krakauer Cours am 18. April. Sil’errubel in polniſch 
Jouran 107 verlangt, 106 bezahlt — Polniſche Banknoten für 
10% fl. öſt. M. fl. poln. 394 veri., fl. 356 bez — Preuß. Ert. 
ir fl. 150 Shle. 88 verlangt, 86 bezahlt. — Rußiſche Imperials 
9 10 verl., 8.90 bezahlt. — Napoleond'or's 9 — verl., 8 80 bez. 
— Bollwichtige golländ iſche Dukaten 5 20 verl., 5.10 bezahlt. — 
Deſter eichiſche Rand⸗Dukaſen 5.23 verl., 5 12 bezahlt. — Tut, 


Ifandbriefe nebſt lauf. Coupons 99%, verl., 09 bez. — Galiziſche 
Bſandbriefe nebit lauf. Ceuvons 77.— verl., 75.— bezahlt. — 
os 


Grunden tlaſtungs⸗ Obligationen 69.50 ver 67.— bez. — 
tonal:Anleihe 74.— verlangt. 72 — bezublt ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Deſt Correſp. 
Paris, 18. April. Die geftrige „Patrie“ bringt 
die Mittheilung, daß die Friedenshoffnungen noch nicht 
erſchöpft ſeien. Wenn das Blatt gut unterrichtet iſt, 
ſo handle es ſich um ein Project, welches die allge⸗ 
meine Entwaffnung, ohne irgend einer betheilig ten 
Nacht nahe zu treken, ermöglichte. Es ſolle nämlich 
grundſätzlich feſtgeſtellt werden, daß die Mächte, von 
denen man die Entwaffnung erwirkt, zum Congreß 
zugelaſſen werden ſollen, ſo daß Piemont, wenn es 
entwaffnet, in derſelben Weiſe, wie die Großmächte 
daran Theil nehmen könne. Die „Patrie“ glaubt, 
die Majorität der Mächte ſei für dieſes Project einge⸗ 
nommen, doch dürfte Oeſterreich demſelben kaum zu⸗ 
ſtimmen. 
Trieſt, 18. April. Mehrere hieſige Schiffsagen⸗ 
ten erhielten von London Auftrag, ſich mit Vorräthen 
zu verſehen, falls engliſche Schiffe kommen ſollten. 
Turin, 16. April. Die Kammer vertagte ſich 
bis Dinſtag nach Oſtern. Eine Commiſſion iſt ernannt 
die nach Spezia geben und den Zuſtand der dortigen 
Kriegsſchiffe unterſuchen ſoll. General Ulloa iſt einge⸗ 
troffen und ſoll das Commando eines Freiwilligencorps 
übernehmen, das nach vollendeter Organiſation der 
Alpenjäger gebildet wird. In Acqui wird ein Freiwil⸗ 
ligendepot errichtet. Ein großer Theil des Betriebs⸗ 
materials der Staatseiſenbahn wird nach Suſa und 


Pinerolo gebracht. 
Verantwortlicher Kedacteur: Dr. N. Üoczer. 


Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiften 
vom 18. April 1859. 

Angekommen ſind im Poller's Hotel die Herren Guts beſitzer: 
Stanislans Pienigzek aus Tarnow. Felix Boduszyuͤski aus Polen. 

Im Hotel de Sare: Herr Joſephat Kaluski, Guts beſitzer aus 
Zegartowice. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Graf Theodor Kar⸗ 
nicki nach Lemberg. Graf Franz Moszezehsti nach Galizien. 


ger in drei Partien aufgetreten, die ihm reichlich Gelegenheit 
boten, feine herrlichen Stimmmittel, feine treffliche Geſangsme⸗ 
thode im vollen Licht zu zeigen, Herr Walter hat den Racul 
in den „Hugenotten,“ den Manrico im „Trovatore“ und den 
Herzog im „Rigoletto“ geſungen. Im Vollgenuß einer ſeltenen 
Naturbegabung, auf einer Stufe muſikaliſcher Durchbildung 
die meiſt nur auf Koſten der Stimme erworben wird, vermochte 
Herr Walter in dieſen ſo ſchwierigen Partien allen Anforde⸗ 
rungen zu entſprechen. 

„Seine Stimme, ein hoher Tenor, voll Kraft und Schmelz 
zeichnet ſich durch ungewöhnlichen Umfang und durch ſchöne Eben⸗ 
mäßigkeit der einzelnen Töne aus, nnd fügt ſich mit Leichtigkeit 
allen obligaten Schwierigkeiten feiner Partien wie den unobliga⸗ 
ten ſeiner eigenen von richtigem Gefühl geleiteten Intentionen. 
Herr Walter iſt ein Sänger, dem eine ſchöne Zukunft bevor⸗ 
ſteht, der aber noch nichts an die Vergangenheit abgegeben hat; 
in die hohe Befriedigung, welche ſeine Leiſtung gewährt, miſcht 
ſich keine theilnahmsvolle Erinnerung, an verſchwundene Vorzüge 
kein trauriger Nothbehelf exlahmender Anerkennung, bei ihm iR 
alles in voller Entfaltung, die Mittel wie die Fähigkeit, fie funſt⸗ 
gerecht zu gebrauchen. Herr Walter füllt ruhmvoll ſeinen Platz 
als der dritte im Bunde der Tenor⸗Größen des Kärnthnerthores, 
ein würdiger Remplacant ſeiner Vordermänner Steger und Ander. 

Zu weit würde es und. führen, aller ſchönen Einzelheiten 7 
ner Leiſtungen zu gedenken, es genügt zu ſagen, daß dieſelben Ke 
ungetheilter Anerkennung aufgenommen wurden, und daß Mitre 
N Beifall ein völlig verdienter war. Wir kane eines 
Notiz über dieſes intereſſante Gaſiſpiel nicht ſchliegen Halter or 
Zuges zu gedenken, der den Beweis gibt, daß DE, tehung das 
Sänger iſt, der in mehr als einer ſchmeichelhafn 7; wie zu⸗ 
Herz auf dem rechten Fleck hat. Hr. W. hat laachmhaften Er⸗ 
fällig zu unſerer Kenntniß gelangte, den fans und zwar 
trag feiner erſten Gaſtvorſtellung den un r Armen, und den 
den Choriſten unſerer Oper, den Ar ellen zugewieſen. 
obligat Nothleidenden zu gleichen Theilen 3. 


Amtsblatt. 


— — 


N. 4097. Kundmachung. (260. 3) 

Zur proviſoriſchen Beſetzung der für den Magiſtrat 
in Andrychau, Wadowicer Kreifes ſyſtemiſirten Dienſtes⸗ 
ſtelle eines Stadtkaſſiers, womit eine Beſoldung von 
300 fl. CM. oder 315 fl. ö. W. und die Verpflichtung 
zu Erlage einer dem Gehalte gleichkommenden Dienſt⸗ 
kaution, dann zur Verſehung der Magiſtratskanzeliſten⸗ 
ſtelle gegen eine Remuneration von jährlichen 100 fl. 
CM. oder 105 fl. ö. W. verbunden ift, wird hiemit der 
neuerliche Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Dienftesftelle haben bis 15. Mai 
1859 ihre gehörig belegten Geſuche bei dem Magiſtrate 
in Andrychau und zwar wenn ſie bereits in einem öffent⸗ 
lichen Dienſte ſtehen, mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde, 
ſonſt aber mittelſt jenes k. k. Bezirks-Amtes, in deſſen 
Bezirke ſie wohnen, einzureichen, und ſich über Folgendes 
auszuweiſen: 

a) über das Alter, den Geburtsort, den Stand und 
die Religion, 

über die Befähigung für den Kaſſadienſt, ſowie 
über die zurückgelegten Studien wobei bemerkt wird, 
daß Jene den Vorzug erhalten, welche die Compta⸗ 
bilitätswiſſenſchaft gehört und die Prüfung aus der⸗ 
ſelben gut beſtanden haben; 

über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprachen; 

über das untadelhafte moraliſche Betragen, die Ver⸗ 
wendung und die bisherige Dienſtleiſtung und zwar 
ſo, daß darin keine Periode übergangen werde, endlich 
haben dieſelben anzugeben, ob unb in welchem Grade 
ſie mit den übrigen Beamten des Adrychauer Ma⸗ 
giſtrates verwandt oder verſchwägert ſind. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 28. März 1859. 


b) 


o) 
d) 


3. 2545. Kundmachung. 


Das hohe k. k. Oberlandesgericht hat mit dem Er⸗ 
laſſe vom 14. Februar l. J. 3. 1902 verfügt, daß das | 
k. k. Bezirksamt als Gericht in Chrzanow die Nota⸗ 
riatsacten von dem, mittelſt h. oberlandesgerichtlichen] 
Erlaſſes vom 14. December 1858 3. 14515, vom Amte 5 
ſuspendirten Chrzandw’er Notarſtellvertreter Ignatz Po: 
rau zu übernehmen, im Locale des k. k. Bezirksamtes]! \ 
aufzubewahren und, über allenfälliges Einſchreiten der | rZ 
Intereſſenten, Abſchriften von den übernommenen Acten, 28 
nach Beſtätigung der Echtheit derſelben, auszufolgen 1 


habe. 


theiligten gebracht. 
Krakau, am 15. März 1859. 


e eee eee 


N. 2131. Ediet. (288. 3) 

Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den, dem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Marianna dle 
Mierzenskie Kossecka, Anna de Kosseckie Nidecka, 
Michael Graf Charzewski und Thekla Nidecka und 
für den Fall ihres Todes deren dem Wohnorte nach un: 
bekannten Erben mittelft gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es habe wider ſie, Herren Roman und Ladislaus 
Jastrzebskie wegen Löſchung der auf den Gutsantheilen 
Uniszowa dom. 32 pag. 455 n. 7 on., dom. 32 p. 
456 n. 10 on., dom. 104 pag. 152 n. 35 on. inta⸗ 
bulirten Summen pr. 4000 fl. pol. und 6666 fl. pol. 
30 gr. ſammt Afterlaſten ſub präſ. 5. October 1858 
3. 14620 Klage angebracht und um richterliche Hilfe ge⸗ 
beten, worüber zur Verhandlung dieſer Rechtsſache die 
Tagfahrt auf den 5. Mai 1859 um 10 Uhr Vormittags 
anberaumt wurde. 

Da der Aufenthalt der Belangten unbekannt iſt, ſo 
hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und auf 
deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Dr. 
Kanski mit Subſtituirung des Adv. Hrn. Dr. Rosen- 
berg als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte 
Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Ger 
richtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſ—⸗ 
ſen haben würden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Tarnöw, am 16. März 1859. 


N. 354. Ediet. 272. 2—3) 


Vom k. k. Bezirks⸗Gerichte zu Alt⸗Sandez wird be⸗ 
kannt gemacht, es ſei am 21. September 1855 Ignatz 
Jaglarz zu Alt⸗Sandez ohne Hinterlaſſung einer letztwil⸗ 
ligen Anordnung geſtorben. Da dem Gerichte der Aufenthalt 
dre Maryanna Jaglarz, Tochter des genannten Erblaſſers 
unbekannt iſt, ſo wird dieſelbe aufgefordert, ſich binnen 
Einem Jahre von dem untem geſesten Tage an, bei die⸗ 
ſem Gerichte zu melden und die Erbserklärung anzubrin⸗ 
gen, widrigenfaus die Verlaſſenſchaft mit den ſich mel⸗ 
denden Erben und dem für ihr aufgeſtellten Curator Hrn. 
Franz Szkaradek abgehandelt werden würde. 


Alt⸗Sandez, am 9. März 1859. 


(318. 30 


Dies wird mit Bezug auf die Kundmachung vom 
30. December 1858, 3. 18422, zur Keuntniß der Be⸗ | SE 


« 


Im Monate September und weiter bis zur 
Kundmachung. gänzlichen Einſtellung dieſer Luſt⸗Trains: Abfahrt — 
1 Krakau ebenfalls um 1 Uhr 20 Min. Mittags, Ankunft 
3 in Krzeszowice um 2 Uhr 3 Min. Nachmittags; Rück⸗ 
i ; 22 Ars] fahrt von Krzeszowice um 6 Uhr 30 Min. Abends, An⸗ 
Die gefertigte Direction bringt hiermit zur allgemei- kunft in Krakau um 7 Uhr 13 Min. Abends. 
nen Kenntniß, daß die in den früheren Jahren an Sonn] Die Preife find auf die Hälfte der tarifmäßigen Ge⸗ 
und Feiertagen üblich geweſenen Luft = Trains zwichen] bühren ermäßiget, und betragen zur Hin: und Rückfahrt: 
Krakau und Krzeszowice, nunmehr auch für die Dauer] für 1 Billet I. Claſſe . . 1 fl. 26 kr. öſtr. Währ. 
dieſes Sommers mit dem Oſterſonntage d. i. am 24.] für 1 Billet II. Claſſe. . — 95 kr. „ 
April l. J. beginnen, und nach folgender Fahrordnung] für 1 Billet III. Claſſe . — 63 kr. 1 
verkehren werden. 5 5 ö Dieſe Fahrbillets werden jedoch nur bei der Perſo⸗ 
In den Monaten April, Mai, Juni, Juli und nen⸗Caſſa in Krakau ausgegeben, und. find zu Fahrten 
Auguſt Abfahrt von Krakau um 1 Uhr 20 Minuten mit anderen Perſonenzugen nicht giltig. 
Mittags, Ankunft in Krzeszowice um 2 Uhr 3 Min. Wi - 
Nachmittags; Rückfahrt von Krzeszowice um 7 Uhr 55 eee ; 
Von der Direction der k. k. ausſchl. priv. 


N. 11321 —13. Concurs 

Zu beſetzen iſt: 

Eine Conceptsadjunctenſtelle 1. Claſſe mit dem Ad⸗ 
jutum jährlicher 420 fl. öſt. W. bei der k. k. Polizei⸗ 
Direction in Hermannſtadt. 

Die Geſuche ſind unter Nachweiſung des Alters, 
der zurückgelegten rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Studien und der Sprachkenntniſſe bis Ende April 1859 
bei der k. k. Polizei-Direction in Hermannſtadt im vor— 
geſchriebenen Wege einzubringen. 

Hermannſtadt, am 21. März 1859. 

Vom k. k. Statthalterei⸗Präſidium für Siebenbürgen. 


(306. 3) 


Wiener-HRörse- Bericht 
vom 18. April. 
Oeffentliche Schuld. 


Min. Abends, Ankunft in Krakau um 8 Uhr 38 Min. 
Abends. Kaiſer Ferdinands-Mordbahn. Ju Det. M, zu 5% 125 ae Dinstes, Geld Maar 
d 7 0 i Bom Jahr 1891 Aber zu 57% für 100 f. 7440 74.00 
In der Druckerei des „UZAS“ in Krakau Wenſtante in 5) fir 100 zu 576 für 10 f. 
iſt erſchienen und um den Preis von 4 Gulden öſterreichiſche Währung zu haben: bio; Em Ya fi 100 fl. l 90— 0035 
Ge f ch i ch t mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 270.— 280.— 
b e "1839 füri100. 100 — 120.50 
es Como⸗Rentenſcheine zu 42 . d In . N. 1115 11856 
Tiroler Feld⸗ und Land⸗, da 46. Linien⸗ e 
2 rundentlaſt * i 
7 ſpäter + n 6 von 5 Oeſterr. zu 15 fir ie — 90.— 91 
1 von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. — 67.50 
m ß 1 1 von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien 11 öde 
II an k — E imen 5% für Di m. -. e 65 63.50 
7 von Galizien. . zu 5% für 100 fl. 63.— 66.— 
im Auftrage nach den Acten mehrerer Archive zuſammengeſtellt von ir e 64— 64.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 64.— 64.50 
Friedrich Dietrich von Hermannsthatl, von and. Kronländ. zu 5% für 100 1. „ 80.— 90.— 
Hauptmann des k. k. Inf.⸗Regmts. Graf Jellacie Nr. 46. 100 J. . Irre e 
Sr — Reinerträgniß in gleichen Theilen dem Jellacie Invaliden-Fond und dem Officierstöchter⸗ Inſtitute in d Nationalbank A ctie n. 
6 5 + N 2 , er. SRRMONGEDABE „2 2: a;.0 10 je „,e „dlre rare. = ” 2— 
edenburg gewidmet iſt, dürfte dieſer Umſtand hinreichen, dem Werke zahlreiche Abnehmer zu verſchaffen. (279.2) der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu RER 
r — — —— MOL rRa 200 fl. öſterr. WW. 1173.20 173 40 
ag N ArAN ; deer nieder-öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. i 
X N an 777 855 Na af i . 507.— 510.— 
ider Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 165 —162⁴.— 
n eige. 5 Alder n An 200 f. er AAO: 
> Nachdem ich bei meinem mehrmaligen Beſuche der hieſigen Meſſe mir bedeutenden Zuſpruch und ler Bit Willen). Gab zu 200 fl. CM. mit en 
Vertrauen erworben habe, . ich auch die diesjährige am 28. d. Mts. beginnende Meſſe hierorts N, 9 f. (70%) Einzahlung . . 2 908 80 99 
z mit einem großen Lager ertiger der für-norddeutihen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 139.— 140.— 
ger N g 2er Theißbahn zu 200 f. GM. mit 100 f (5%) ee 
| ©; alm UT A EN 105.— 105.— 
der lomb.⸗venek. Eiſenbahn 576 5 i ; * 
Herren⸗Garderobe ga h 
ee inzahlung .... i 93.— — 
in den geſchmackvollſten Stoffen und neueſter Fagon gearbeitet, beſuchen, wovon ich ein hochgeehrtes der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. N 
Publicum Krakau's und Umgegend ergebenſt in Kenntniß ſetze. eee eee eee 
i 3 0 der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
Mein Local werde ich wie ru er bei rn 5 500 . CM. 4. ae len ens 408.— 410.— 
+ des öflerr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. —— 210.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu i : 
00 NER. ee A ONE —.— 300.— 
der 6jäh 1 1 f 
jährig zu für 100 fl.. — 94.— 
Nationalbank 10 lahrig * 57 für 100 1 98 9 — 
neee e 0 
nige auf öfter, Wäh. verlosbar e 100 fl m 22 
NN 2 edi e 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
a r 91.50 92.— 
100 fl SM., „ at. en 
Die Eſterhazy zu 40 fl. CM. a 5 1 
Sun zu 8 n RER 37.50 38.— 
alſſy zu „ z 34.— 345 
Mode * Maaren = Handlung Clary du 40 57 5 37.— 3750 
St. Genois zu 40 2 34.— 34.50 
Windiſchgrätz zu 0 „ 7 21.50 22. 
Waldſtein zu 20 „ * 23.50 24.— 
deglevich zu 10 „ 13.75 16.25 
3 Monate. 5 
Augsburg, für 100 4 eber ehr. 
N „für ſüddeutſcher Währ. 5% . Ben 
Frankf. a. M., für 100 fl. füb. Wahr 2 100 — 100 25 
in reslau N Hamburg, Tür 10 0.27. 500 0 89.— 89.10 
| London, für 10 Pfd. Sterl. 2% ... 117.20 117.40 
€ . Paris, für 100 Franken 377 46 80 46.90 
wird wiederum zur nächſten Meſſe e . Le 
4 7 d 2 2 Muͤnz⸗Dukaten ... 5 fl. —52 Nr. 5 f —54 orte. 
e 7,913 eee 15 fl. - 90 „ 18 93 „ 
Ring Nr. 236 im Hause der Mad. Morbitzer, |... :::::: 14 9 me 
Ruſſ. Imperiale 9 1 —55⁵ 9 fl. sr, 


mit einer großen Auswahl Ueueſter 


AAL Bl. MA. 


ar CHALES, = 

eidenen und Phanlafie » Jileider- 
ftoffen, Spilzen, Slichereien, 

MOLBELSTOHPEN e. bier eintreffen. 


Die Meſſe beginnt am 28. April und endigt den 
11. Mai. (257. 3-4) 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
3 1. October. 
f ang von Krakau 
gag . 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
dag B toi (ara) 2 ühe Seh Ubr 45 Min. Nachm. 
Bis Oſtrau und übe 5 D 
3 15 dene es nach Preußen 9 Uhr 45 Mir 
ach Neszaw 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Mi 
00 Tage, 8 Uhr 30 Minuten Abends. Eibe 
eliezka 7 uhr 15 Minuten Früb. 
Nach K Abgang von Wien 
ra kau: 7 8 orgens. St 30 Minuten Abends 
ang von ra 
Rah Kratau 11 Arg j 


1 4 
Abgang von Myslow 
Nach Krakau: 6 uhr 15 M. Morg. I abe M. Nachm 
1 ubaang von Szezakowa 
ach Granica: 10 uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abend 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Meg. 2 Uhr 33 M. Nach 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
i Ankunft in Krakau 
Von Wien, 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warschau) 9 uhr 
5 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abende. 
Von Oftrau und iber Oderberg aus Preußen uhr 27 M. Apps, 


2 eteorologiiche Beobachtungen. 2 Aus Rein 4 uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 uhr 45 
5 | derung d ends. 

= 2 ö Ben > we 8 Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen eee Aus Wieliezka 6 „ist ge — 
* t ; f 0 Laufe b. Tag nkun n eszow. 

5 — angle al Rau der Fut des Windes E der Atmosphäre in der Luft lie Von — — 1 übe 20 Minute n Race, 1 Abe 10 Minuten 
180 / 3277 0 +2 11 Weſt mittel heiter mit Wolfen In der Früh Schnee | _, Abgang von Sache 

10 327 80 10 92 „ ſchwach heiter Nachm. etwas Regen ＋10 83 [Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten achts, 10 ubr 20 Minuten 
10 6| 327 49 25 81 y  W Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


In der Buchdruderei des „C ZAS.“ 


Buchdruckerei Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


